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Die- Ußkirkift des Kilmuriizn.
Atn 3. November schifft sich der deutsche Kronprinz

in Genua auf dem Reichspostftampfer „Prinz Ludwig"
ein, um zunächst nach Colombo  zu steuern, bis wo¬
hin die Kronprinzessin ihren Gemahl begleitet . Nach
dreiwöchigem Aufenthalt auf Ceylon wird dann an
Bord des Panzerkreuzers „Gneisenau " die Forl-
setzung der Ostasienreise erfolgen , die den Kronprinzen
nach zweimonatigem Aufenthalt in Indien über Batavia,
Banakog und Hongkong nach Tsingtau und nach drei¬
wöchigem Besuche Chinas nach Japan führen wird,
von' wo auch der Kronprinz mitte Mai die Rückreise
über die t r a ii s s i b i r i s che Bahnlinie antreten
wird, wobei auch ein Besuch Petersburgs  in das
Programm einbegriffen ist.

Offiziös ist versichert worden , daß diese Orientfahrt
^ Kronprinzen lediglich den Charakter einer
Studien - u n d Informationsreise  trage
iVnis daß ihr irgend welche politische Zwecke oder Ab-

durchaus fern lägen . Das ist formell gewiß rich-
w aber wenn derjenige , der nach menschlichen,, Er-

ng f. hereinst an .die spitze des deutschen Reiches
P ;}'e lx)irö, eine solche Informationsreise in den Teil
s . rcrhr- antritt , der nach allgemeiner Meinung tnel=
j?c.Vy , \; c größten Entwicklung s m öglich  -
fit  e n für die Weltpolitik bietet , so liegt die poli¬
tische Bedeutung einer solchen Studienfahrt in der
~acfi ('- selbst. Wie der „ferne Osten" für uns in Wahr-
hc-ii/ längst zum nahen Osten geworden ist, wie das
«MethTsche Wort , daß Orient und Occident nicht mehr

trennen sind, heute, ein Jahrhundert später , ver¬
doppelte Bedeutung gewonnen hat , so ist auch eine solche
Informationsreise nicht mehr von der Politiktrennen.
ö Und die Information tut uns in Ostiasien ganz
besonders not , da einmal die meisten der Fehler , welche
l - ' deutsche Orientpolitik in den letzten Jahrzehnten
beaangen hat , auf der mangelnden oder aus falscher In¬
formation beruhten , und da zweitens seit der Zeit , wo
Kaiser Wilhelm die Völker Europas zur Wahrung ihrer
boiliasten Güter aufforderte , ein völliger U in -
schwung  in Ostasien eingetreten ist. War schon da-
mal ^. als im Jahre 1800 der gemeinsame „Kreuzzug"

Bestrafung Chinas unter der Führung des Welt¬
marschalls Waldersee stattfand , die Einigkeit Europas,
ein das sich. sogar Japan angeschlossen hatte , recht
brüchig, so haben seitdem die Anschauungen über d,e
„aelbe Gefahr " einen vollständigen Wechsel  er¬
fahren . Die Englände  r , denen man ja immer
nachgesagt hat , daß sie schlechte Europäer seien, ver¬

bündeten sich wenige Jahre nach dem China -Feldzug
mit Japan . Wieder einige Jahre später fand' die
blutige Auseinandersetzung zwischen Rußland und
Japan um die Vorherrschaft in Ostasien statt , und als
Nachspiel zu diesem Entscheidungskampse, der mit dem
Sieae des Landes der ausgehenden Sonne endete,
hatten wir jetzt das russisch - japanische Man-
d s chu r e i a b ko m m e n zu verzeichnen, welches an¬
scheinend den Vorläufer einer noch weitergehenden Ver¬
ständigung darstellt.

Ist somit die Grenze zwischen Europa und Asien,
zwischen Weiß und Gelb vollständig verwischt. worden,
so bereiten sich jetzt auch in Chi n a, das bis dahin
als der Koloß mit den tönernen Füßen galt , Wand¬
lungen vor , von deren Anfängen wir soeben hören,
deren Ende aber gar nicht abznsehen ist. Der schlafende
Riese, auf dessen Kosten sich die bisherigen weltpoliti-
scheu Umwälzungen in Ostasien zumeist vollzogen haben,
scheint zum Leben zu erwachen. Wie die ihresgleichen
nicht findende rapide Entwicklung Japans eine Art
Jmitationspolitik  nach europäischen Mustern
darstellte, so beginnt man jetzt im Reiche der Mrtte
eine Reform der Verwaltung und des Heeres , und schon
ist ein Vorparlament  zusammengetreten als
erster Schritt zur Verwirklichung einer Verfassung nach
abendländischem Muster . Mag ' auch noch viel Wasser
den ?)angtsekiang hinablaufen , ehe das chinesische Niesen¬
reich die Anfänge jener Entwicklung durchläuft , welche
die weit intelligenteren und anpassungsfähigeren Japs
in wenigen Jahrzehnten — fast zu schnell für die Soli¬
dität dieses gewaltigen Neubaues ! — durch gemacht
haben, so kann sich doch niemand der Erkenntnis ver¬
schließen, daß das bei weitem größte Reich Ostasiens
am Beginn einer neuen Epoche seiner Geschichte steht.

So bereiten sich im größten der fünf Erdteile Wand¬
lungen vor, die früher oder später zu einer Um¬
wälzung der Weltpolitik  führen werden. Und
deshalb wird man es mit besonderer Befriedigung be¬
grüßen müssen, daß der Kronprinz  des Deutschen
Reiches bestrebt ist, die Länder dieses Erdteils durch
e i a e n e A n s cha u u n g kennen zu lernen , sich, soweit
das im Rahmen einer solchen Reise möglich ist, über
ihre Entwicklungsmöglichkeiten, über ihre Stellung
zur Weltpolitik und über die Stellung der Weltpolitrk
zu ihnen zu informieren . Tie Schlappen , welche die
deutsche Diplomatie im Laufe der letzten Jahrzehnte
leider mehrfach erlitten hat , beruhten , wie gesagt, nicht
zuletzt auf der mangelnden Information , auf der unzu¬
reichenden Kenntnis von Land und Leuten seitens
jener Diplomaten der alten Schule, die noch ihr Heil
in der R e p r ä s e n t a t i o n s p o l i t i k sahen. Es
wäre erfreulich, wenn man die Jnformatwnsreise des
Kronprinzen als Zeichen dafür nehmen könnte, daß
sich die so oft verheißene Re f o r m unseres
d i p l o m a t i s che n Betriebes  auch nach dieser
Richtung hin geltend machen soll. _

DiZ Leutsch-frmlMschen Beziehungen»
wb. Paris , 29. Oktober. Präsident FalliZres  emp¬

fing heute nachmittag den deutschen Botschafterv. Schoen
in offizieller Audienz. Der Einführer des diplomatischen
Korps, Mollard, holte den Botschafter von der deutschen
Botschaft ab und geleitete ihn mit dem Botschaftspersonal
in einem von einer Eskadron begleiteten Wagen zur
Prästdeulschaft in das Elysöe. Ein Bataillon Infanterie
erwies dem Botschafter, als er vor dem Elysse eintraf, d:e
Ehrenbezeigungen. Der diensttuende Offizier Hellot und
der Palastkommaniant Jacquillat empfingen ihn am
unteren Ende der Freitreppe, während Mollard ihn zum
Präsidenten geleitete.

Bei der Überreichung seines Beglaubigungsschreibens
richtete der deutsche Botschafter v. Schoen an den Prüft-
Leuten Falltärcs  folgende Ansprache:

Herr Präsident! Indem ich Ihnen das Schreiben über-
reiche, durch das der Kaiser, mein erhabener Souverän, mich
bei Ihnen als Botschafter beglaubigt, möge es nur zunächst
erlaubt sein. Ihnen zu sagen, wie sehr ich die Ehre der nur mi-
vertrauten Mission empfinde. Entsprechend bestimmten Be¬
fehlen Sr . Majestät hat diese Mission d:e Aufgaoe, die guten
Beziehungen, die in so glücklicher Weise zwischen rrrankreich
und Deutschland bestehen, zu erhalten und zu befestigen und die
schon so zahlreicheng em e i n f a m en In teressen  beider
Länder zu f ö r d er n. Ebenso wie meine Vorgänger, deren Mit¬
arbeiter ich gewesen bin, werde ich nicht aufhoren, alle meine
Bestrebungen auf die Erreichung dieser so wünschens¬
werten  Resultate zu richten. Ich werde mrch gtucklicy icyatzen.
wenn ich in der Erfüllung meiner Aufgabe dahrn gelange, >Zyr
Vertrauen, Herr Präsident, sowie die Unterstützung der Regie¬
rung und der Republik zu gewinnen. Der Kaiser  beauftragre
mich, bei Ihnen der Dolmetsch der Gefühle der A chtu n g und
Sympathie  zu sein, die Se. Majestät in so hohem Grade
für Ihre Person empfindet, und Jhnen d̂ie Wünsche zu über-
Mitteln, die er für die Wohlfahrt Frankreichs hegt. >̂ch haoe
die Ehre, Herr Präsident, meine ehrerbietige Huldigung»ur den
ersten Beamten der Republik hinzuzufügen.

Präsident Fallitzres  erwiderte mit folgenden
Worten: „ .. . ,

ßetr Botschafter! Ich habe das große Vergnügen, dar
Schrmben, das Sie als außerordentlicher Botschafter und be¬
vollmächtigter Minister des deutschen Kaisers beglaubigt ent-
geaenzunehmen und See willkommen zu heißen. Die ôunjche
für die Aufrechterhaltung und Befestigung der guten Be¬
ziehungen. die zwischen unseren beiden Landern bestehen, und
für die Entwickelung ihrer gemeinsamen Jnteresten, denen Sie
soeben Ausdruck gegeben haben, entsprechen den Intentionen der
Regierung und der Republik. Es war nur um so angenehmer,
den Ausdruck dieses Wunsches aus Ihrem Munde zu vernehmen,
als diejenigen, die den Vorzug gehabt haben, Sie wahrend,,;yrc-
ersten Aufenthaltes in Frankreich zu kennen, die Gesinnungen
nicht vergessen haben, welche sie stets an oen >rag gelegt habem
Wie Ihr hervorragender Vorgänger, so werden Sw bm uns
nur das beharrliche Bestreberi finden, -ahnen dienstu f g a b e
zu erleichtern,  deren Erfüllung Sie Ihre Bemühungen
widmen wollen. Als Kaiser Wilhelm Sse zum reuen Dol¬
metscher seiner Gedanken erwählte konnte er nicht daran
zweifeln, daß hier ein sbm p a t h »s cher E m p f a n g ^ hrerharrte Ich bin ganz besonders empfänglich iur die Wunsche,
die Se. Majestät mir durch sie hat übermitteln laßen ebenso
kür die Fornl, in welcher Sie Ihre Mission erfüllt haben. _̂ >h
ttnitbe Ihnen dankbar sein, wenn Sie Sr . Maiestat mit meinen
besten Wünschen meinen aufrichtigen Dank ausdrucken wollen.

Rach Beendigung des offiziellen Empfanges entwlcke.>e
sich zwischen Falliöres und v. Schoen ein sehr herzliches

Fe mllel on.
Residenz - Theater.

Samstag,  29 . Oktober: Neu einstudiert: „Die
Londottieri ." Schauspiel in 4 Akten von Rudolf Herzog.
—Spielleitung: Dr. Hermann Rauch.

Nach mehrjähriger Pause erschienen Herzogs „Eon-
botticri" in neuer Einstudierung wieder auf dem Spielplan
des Residenz-Theaters . Dys Publikum nahm das . Stück
fast wie eine Premiere auf und folgte dem großzügigen
Werke, das in seinem temperamentvollen Draufgängertum,
in seiner rhetorischen Wucht so ganz das Gepräge des der¬
zeit meistgelesenen deutschen Dichters trägt , mit gespann¬
tstem Interesse, um nach den Aktschlüssen den Autor
stürmisch hervorzurufen. Auch Da-. Rauch mußte erscheinen
und den Dank für die neue, geschmackvolle Aufmachung und
seine lebendige Regie, welche ein intimes Verständnis für
die Intentionen des Dichters zeigte, in Empfang nehmen.
Die Darstellung war in der Hauptrolle, der des alten
Coleone, dieselbe geblieben. Wir konnten hier wiederum
die markige Kraft und die stimmgewaltige Charakterisie¬
rungskunst des Herrn Rücker bewundern, die im Wesen
immer dieselbe ist, aber den Ausdruck mit jeder Rolle
wechselt — vollendete Menschendarstellung. Das säst
leopardenartige, triebhafte in der Natur dieses körperlich
allen, aber seelisch noch so jungen, wilden Helden, das Ver¬
schlagene und doch geistig überragende brachte er voll zum
Ausdruck. So lange dieser Coleone unter den Lebenden
weilte, ließ er nichts neben sich auffoinmen, auch das starke
Talent des Herrn Nessel träger  nicht, der sich erst mit
dem Tode des Condottiere voll in seine Rolle fand und
schon an der Leiche des Vaters zum echten Erben jener
großen oder wenigstens eingreifenden Eigenschaftenwurde,
die einen Heerführer jener Zeit machten. Sein ganzes
Wesen war wie die zähe Biegsamkeit eines Bogens, sein

Geist wie die schnellende Sehne, eine Erscheinung voll an¬
mutiger Kraft, die ganze Darbietung voll Ausdruck und
Eigenart , so daß wir sie fast noch über das Spiel des
Herrn sietebrügge  stellen möchten, der früher nut schönem
Erfolg diese Rolle gab. Frl . Hammer  spielte die Doga-
rcssa und hatte als solche manch wirksame Szene, ohne
jedoch an ihre männlichen Partner voll heranzureichen.
Noch allzusehr mit den Eierschalen der Ansängerschaft, mit
dem deklamatorischenStil des Konservatoriums behaftet
war das Spiel des Frls . v. Arloff  als Jsabella . Glück¬
licherweise wurde die ränkevolle Ferrareserin ja bald er¬
drosselt, so daß sie das Konzert nur vorübergehend stSrre.
Bieder und überzeugend spielte Herr Hager  den Haupt¬
mann Gabriele, Herr Winter  war als Gesandter .Karls
des Kühnen jedoch nicht ganz „ein Kavalier, dem man den
Kriegsmann im Gesicht geschncbc» sieht". Frisch und
heißblütig gab Herr Ba rt ak den ehrgeizigen Cesare, indes
Herr Miltner - Schönau  als Vorsitzender im Rate
der Zehn und Herr Dachauer  als Arzt Gutes boten. Die
Neuaufnahme des Werkes dürste sich allem Anschein nach
für das Repertoire als eine erfolggesegncte Tat erweisen.

Satz. v.13.

Ueueröffmmg öes Mainzer KtndlthMers.
Das goldene Mainz war von jeher eine sestessreudige

Stadt . Run hat cs auch den Umstand, daß seine Theater-
crweiterung glücklich vollendet ist, wahrgenommen, um dns
Geschehnis vielseitig zu feiern und zu — begießen. Me mög¬
lichen Ergötzlichkeiten, sogar einen SchaufensterwRtvewero,
beschwor das Thcaterscst herauf. Für uns hat d' es „Ding
an sich» natürlich in erster Linie Interesse, ^ und S-iw
schnurrten wir mit unserer so bequemen Verbindung, nur
der „Elektrischen", noch der angenehmen Nachbarstadt̂ hin¬
über, :>m uns ihrer neuesten Errungenschaft zu freuen.
Freilich, wir taten cs mit einem leisen Bangen. Der Musen-

Inn ? ntt8 Vinn ie&CX. UM eilt kühnes Btlb

zu gebrauchen, ans Herz gewachsen. Von den Dutzendm
arötzerer Stadttheater , die „sich unserer Kenntnis '-«cht ent¬
zogen", gefiel uns gerade dieser mit fernem trutzrg kräftigen
Bau . mit seiner charakteristischen Rotunde, nut seinem be¬
haglich-vornehmen, wenn auch vom Alter stark ange¬
räucherten Zuschauerraum, den eine vorzügliche Akustik aus-
zeicknet und söiner stattlichen Bühne innnw noch am beiten.
Würde 'die von Daurat Gelius bewirkte Umtrempelung das
Werk' des Urarchitekten Möller nicht vvrschandelt haben?
Aber siehe da, die „Neubearbeitung" hat dem Werke keinen
Abbruch getan, sie hat es gehoben. So viel es ging,
wurde der alte Charakter mit seinen ernsten Römcr-
bauanklängcn gewahrt, ja, der Eindruck ist durch seitliche
Turmbauten neben der erweiterten Rotrinde noch verstärkt,
ftt fall nocb wuchtiger gemacht worden, und die malerische
Schönheit des Platzes hat auch keine Einbuße erlitten.
Man kann der Nachbarstadt, unserer schönen Rivalm , zu
d»̂r Renovation und Erwetteriing nur gratitlieren, zumal
auch bckm Betreten des HauseS die Raunwerbesterungen im
Treppenhaus Umgängen und im Foyer, alle eben so ein¬
fach als geschmackvoll dekoriert, alsbald aufs angenehmste
empfunden werden. Der Zuschauerraum ist derselbe ge-
blieberr. Noch spannt sich die schirmartige Malerei des
Plafonds über Gerechte und Ungerechte, noch grüßen uns
Re alten Malereien und Dekorationen, kaum, daß man sic
hie und da mit einigen frischen Farben i'.nd Vergoldungen
ein wenig herauskitzelte, noch spannt sich der mächtige
Proszeniumsbogen, von keinen gähnenden Logenösfuungen

. . . t  farbenreicher , etwa durch
rote Marmorimitation , gestaltet würde, worüber sich gewiß
auch der neue, als Faltendckoration gemalte, geschmackvMe
Vorhang freuen würde.

Eine festesfrohe Menge füllte den Saal . Sogleich mußte
dem fremden Gaste der romanische Typ der Mainzer ftnd
vor allen: der Mainzerinnen aussallen, der sich so kräftigund der Stadl den berecbtiatcn Ruf verschafft hat,
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Gespräch. Der neue Botschafter wurde sodann mit dem¬
selben Zeremoniell in die Botschaft zurückgeleitet, Wie er
in das Elysse geleitet wurde.

-s-
Ein französisch-offiziöser Kommentar.

Der „Temps" schreibt: Die bei der Überreichung des
Beglaubigungsschreibens des deutschen Botschafters Frhrn.
v. Schoen gehaltenen Ansprachen drücken die in Frankreich
und Deutschland vorherrschende Meinung  richtig
aus . Die Worte, betreffend die Ausrechterhaltung der
guten Beziehungen  und die Entwicklung der ge¬
meinsamen Interessen, geben einen den beiden Regierun¬
gen gemeinsamen Gedanken wieder, dessen Einfachheit und
Wirklichkeit man entsprechend würdigen wird und der
darnach angetan ist, den Kultus der beiden Völker für ihre
Vergangenheit  mit der berechtigten Fürsorge für
ihre Zukunft  zu vereinigen. Die Politik der Anpassung
an das bestehende System der Bündnisse  hat
zwischen Paris und Berlin ihre notwendige und hin¬
reichende Arbeit getan. Europa kann darin trotz der Ge¬
setze des Wettbewerbes einen festen und dauernden
Rühmen finden. Frankreich und Deutschland nehmen
diesen Rahmen ehrlich an. Diejenigen, welche Frhrn . von
Schoen als Botschaftsrat der heute von ihm geleiteten Bor¬
schaft am Werke gesehen haben, setzen volles Vertrauen in
seinen Scharfsinn, welcher, wie er stets bewiesen hat, im
Dienste des gerechten Ausgleichs  steht . Er ist in
Paris sehr willkommen und seine erste amtliche Handlung
kann dm durch seine Ernennung hervorgerusenen guten
Eindruck nur bestätigen

§!eIMdeuWe AllgemlN Munf vder öas
Propantnt desReWkanM und den neuen CM

Die „Nordd. Mg . Ztg." berührt in ihrem diesmaligen
Wochenrückblick Punkte, die ein weitgehendes Interesse
verdienen. Das offiziöse Blatt schreibt in dem üblichen
Wochenrückblick unter Bezugnahme auf die letzte Rede des
Direktors des Hansabundes, den Führern des Hansa¬
bundes könnten Vorschriften über ihre A g i t a t ions -
weise  natürlich nur aus dem Hansabunde  heraus
gemacht werden, wohl aber sei es ihr, der „Nordd. Allg.
Ztg.", Recht und Pflicht, zu warnen, wo ihr eineSchädigung
der allgemeinen Interessen entgegentrete. Sie kommt dann
auf das Programm des Reichskanzlers  zu sprechen
und erinnert daran , daß der Abg. Oldenburg-
Januschau  kürzlich mit besonderem Nachdruck die Not¬
wendigkeit der scharfen Bekämpfung der Sozialdemokratie
betonte. Auch der Reichskanzler  sehe darin eine der
Hauptaufgaben der Regierung und der Parteien . Die
ernsten Symptome von Moabit und anderwärts sprächen
deutlich von dem Fortschreiten der revolutio¬
nären  M a ss c n v e r h etzu n g,  deren Übermut durch
die Zwietracht der staatserhaltenden Kräfte nur erhöht
werden könne. Den von Oldenburg erhobenen Vorwurf,
die Regierung zeigte in Moabit Schwäche, weist das
Blatt zurück. Die Behörden hätten bei Unterwerfung der
Moabiter Unruhen in vollem Matze ihre Schuldigkeit ge¬
tan und hätten Anspruch auf Anerkennung ihrer Tatkraft.

Andere programmatische Erörterungen der „Nordd.
Allg. Ztg." betreffen das Gebiet der Finanzpolitik.
Das Blatt schreibt: „Wir befinden uns hier auf einem
Boden, wo die Praxis unendlich viel mehr bedeutet als
die Theorie. Gelingt es, einen guten Etat  aufzustelleu,
der den Erfordernissen der Sparsamkeit entspricht, aber zu¬
gleich allen Anforderungen namentlich unserer Wehrkraft
gerecht wird, so ist damit ein wichtiges Programm
durch die Tat verwirklicht. Was war denn der»Inhalt der
parlamentarischen Kämpfe all der letzten Jahre ? Doch im
wesentlichen kein anderer als die Gesundung der Rcsths-
finanzen. Dieses Ziel ist bei allem Streit um die Steuer¬
reform fest im Auge behalten worden, und der neue Etat
wird zeigen, daß wir ihm durch die Wirrnisse der
KHUKIHJLJILÜL. LI' lü -ü-'iüll .. .

eine besonders schöne Weiblicheit von bestimmtem Charakter
zu besitzen. In der Tat , man konnte fast den Eindruck ge¬
winnen, in der Scala zu Mailand oder im Theatro della
Pergola von Florenz zu sitzen, hätte man nicht
in den verschiedensten Variationen öfter ein bewunderndes
„Rai, wie schee!" vernehmen müssen. Aber was das gemüt¬
liche „Meenzerische" vielleicht beeinträchtigte, das machte die
auffällig geschmackvolle Toilette der schönen Töchter der alten
Pvimasstadt wieder gut. Schöne Augen, blitzende Ge¬
schmeide, herrliche Tekoltcn — und geschmackvollste Kostüme
—, was verlangt man da mehr! Ein halbes Dutzend oder
mehr Theatergcwaltige. Auf den Ehrenplätzen u. a. der
Straßburger Intendant , der Essener Theaterleiter, das
freundliche Antlitz Emil Claars , das Germanengcstcht des
Wiesbadener Residenztheaterdirektors — es war alles da.
Enfin , eine „hochansehnliche Föstversammlnug" harrte der
Dinge, die da kommen sollten: des Sommernachtstraums
in den neuen Dekorationen der uns Wiesbadenern so ver¬
trauten Wiener Bühnenzauberer Kautsky und Rottonara.
Der Sommernachtstraum ist etwas Rechtes für die große
Masse. Für die kleinere Masse des eigentlichen Theater¬
publikums aber ist dies Märchen- und Zauberspiel bei alle
seinem Humor und seiner Klassizität heute doch eine etwas
naive Kost. Serviert wurde ste allerdings mit den melo¬
dischen Zutaten der MendelssohnschenMusik ganz schmack-
Wt . Auf Einzelheiten einzugeheu, würde hier zu weit
führen. Es fiel uns nur auf, daß die künstlerische Stärke
mehr auf feiten der Herren als auf der der Damen zu sein
schien. Das Temperament des Herrn Schnöder  als
Th es er:s stach besonders hervor. Als vortrefflich gelungen
smd die Rüpelszenen zu bezeichnen, Lei denen sich Herr Fritz
Sch lott Hauer  als Peter Sauen ; und Herr Hüner
als Zettel auszeichneten. Puppenartig steif zeigte sich die
Statisterie am Hofe des Herzogs, dafür aber wirkte desto
lebendiger die Zutat der Faune im Zauberwalde, den die
Wiener Meister so romantisch und schön gestaltet hatten.
Das Publikum in seiner festlichen Laune zeigte sich sehr
beifallsfreudig, und das lustige Korps der Elfen mußte den
Herrn Direktor Hcsrat Behrend  öfter aus die Bühne
zerren, wobei ihm reicher Lorbeer grünte. Möaen denn
die Mainzer ihres neuaestalteten schönen Theaters herzlich
froh werden. Wiesbaden und der Rheingau, gewissermaßen
Mitaemeßende. freuen sich mit ihm des schönen Musenberms
am Gutenbergvlatz. Lob. v. B.

Pa rte »Politik  ein gutes Stück näher gekommen sind.
Dieses Resultat schließt die bündigste Rechtfertigung der
Verbündeten Regierungen dafür ein, daß sie die Reichs-
finanzresorm  ungeachtet aller Mängel  im einzelnen
in der vom Reichstag beschlossenen Gestalt akzeptiert haben.

Die Vorarbeiten zum ReichsHaushalt für 1911 haben
zu einem Ergebnis geführt, welches dem Vorgang des
Jahres 1919 und dem für die Periode 1909 bis 1913 aus¬
gestellten Finanzplan entspricht. Wie im Rechnungsjahr
1910, wurden die ungedcckiLn Matrikularbeiträgc
aus 80 Pf . pro Kopf der Bevölkerung gehalten. Trotzdem
sind die zur organischen Fortentwicklung des Heeres  und
der Marine erforderlichen Mittel in den Ausgaben vorge¬
sehen, ebenso die gesetzlich vorgeschriebenen Raten zur Ab-
bürdung des Fehlbetrages aus dem Rechnungsjahr 1909
und zur erhöhten Schuldentilgung."

Die „Nords. Allg. Ztg." bringt weiter einen Überblick
über die schon bekannten Ergebnisse des Reichs-
haushaltsetats,  soweit sie sich in großen Zügen bis¬
her übersehen lassen, und schließt mit den Worten: „Die
geschilderten Ergebnisse konnten nur durch weitestgehende
Einschränkung der Sparsamkeit  bei allen Verwal¬
tungszweigen unter sorgfältiger Berücksichtigung aller rm
Reichsinteresse unbedingt notwendigen Ausgaben errungen
werden, aber es muß nach wie vor als eine der dringendsten
politischen Ausgaben angesehen werden, die Finanzen bald
zur Gesundung zu führen. Wer sich um die Erreichung
dieses Zieles müht, der wirkt nach einem Program  ne
von überaus praktischer Bedeutung."

Neue Slraßenunruhru in Berlin.
wb . Berlin , 80. Oktober. Am Wedding, im Norden

Berlins , tarn es, dem „Lokalanzeiger " zufolge, gestern
abend zu schweren Ausschreitungen,  bei
denen dre Polizei tätlich angegriffen  und zahl¬
reiche Personen verletzt wurden . Die Ursache war eine
geringfügige:  Einem Fleischergesellen, der nicht
zur Arbeit gekommen war , wurde von seinen: Chef er¬
klärt . der Tag könne ihm nicht bezahlt werden. Darauf
legten vierzehn Gesellen die Arbeit nieder . Abends er¬
folgten dann zahlreiche Angriffe auf das Geschäft,
namentlich seitens halbwüchsiger Burschen und Frauen.
Nachdem ein Dreizehnjähriger  aus einem
Revolver geschossen hatte und ein Feuermelder zerstört
worden war . sammelte sich, wie auf ein Kommando,
eine noch Tausenden  zählende Menge , aus welcher
Steine auf die Schutzleute geworfen wurden , weshalb
sich die Beamten gezwungen sahen, blank  zu ziehen
und vorzuaehorr. Zahlreiche  Tumultuantei : wur¬
den durch Säbelhiebe verletzt. Schon war die Polizei
zurückgegangen, als ein Schuß aus der Menge das
Zeichen zu neuen Ausschreitungen gab. Es wurde mir
Steinen und Bierflaschen geworfen, auch die abgerisse¬
nen Eisenterle von Balkonen kamen als Wurfgeschosse
zur Verwendung . In verschiedenen Straßen trat
völlige Dunkelheit  ein , weil sämtliche
Laternen zertrümmert  waren . Erst nachdem
verschiedene Haupttumultuanten festgenommen waren,
gelang es, die Rühe einigermaßen herzustellen.

Ern amt Ir ch er Polizerbericht,  über die
gestrigen Krawalle besagt : Tie Menschenansammlungen
anläßlich des Ausstandes der Schlächtergesellen der
Firma Morgenstern , Schererstraße Nr . 8, nähmen am
gestrigen Abend nach Ladenschluß eine großen Umfang
an und arteten schließlich in Landfrredensbruch
und Aufruhr aus . Während in der Geschäftszeit nur
der großen Menschenmenge wegen die Schererstraße
gesperrt werden mußte und beim Räumen der Straße
noch keine Waffengewalt angewendct zu werden
brauchte, wurde :: kurz nach 11 Uhr , als die größte An¬
zahl der Beamten auf der Wache des 107. Polizeireviers
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versammelt war . die beiden Beamten vor dem Morgen»
sternschcn Gefchäftslokal mit Steinen angegriffen und
mußten in der Notwehr ihre Waffe gebrauchen. tDiit '
den vom Revier 107 sofort wieder herbeigerufenen De-
amien , etwa 70 und 8 berittene Schutzleute, wurden
jetzt die Reinickendorfer-, Wiesen-, Köslrner -, Max- und
Adolfstraße wiederholt mit der blanken Waffe
geräumt . Während des Tumultes wurden von den
Exzedentcn die Laternen der Köslrirerstraße und der
Wresenstraße teils ausgedreht , teils mit Steinen zer¬
trümmert . Polizeioffiziere , die an dieser Stelle Dienst
hatten , wurden sämtlich von Steinen getroffen, ohne
daß sie ernstlich verletzt wurden . Die Schutzmannschast

. wurde sogar mit Steiireu beworfen, als sie ruhig  an
der Ecke Reinickendorferstcaße-Schererstraße stand.
Mehrere Schaufensterscheiben wurden zertrümmert.
Bluthunde , Räuber und dergleichen wurde außer von
den Tumultuanten aus der Straße , auch aus Len
Häusern gerufen . Ein Schutzmann , der in Begleirung
eines Kollegen eine Verkäuferin des Morgensrernschen
Ladens nach der nächsten Apotheke begleitete , aus welcher
das Mädchen Verbandsstoff für einen verunglüctren
Schlächtergeselten holen sollte, wurde von Rowdnes mit
Steinen beworfen uird gab zwei Schreckschüsse ab, ohne
jemand zu treffen . Insgesamt wurden vierzehn Per¬
sonen sistiert, darunter zwei Frauen , die Bluthunde.
Verbrecher usw. gerufen hatten . In der Reinickendorfer-
straße wurde auf eine Abteilung ein Schuß aus dem
dahinterliegenden Gelände abgegeben. Alle Aufsorde-
ruirgen air die Menge , sich zu zerstreuen, wurden mit
I c b l e n, Pfeifen  und Schimpfreden beantwortet.
Ter Befehl zum Waffengebrauch wurde erst auf die
gegen die Schutzmannschaft gerichteten Steinwürfe hin
gegeben. - Tie Beamten konnten erst größtenteils
inorgens gegen 3% Uhr entlassen lverderr. Daß man
es bei diesen Ausschreitungen auch wieder vielfach mit
organisierten Arbeitern  zu tun gehabt
haben dürfte , geht wohl daraus hervor , daß mehrfach!
die Arbeiterin arseillaiss  und andere Ar» !
beiterlieder gesungen wurden.

Weiter wird über den Samstagabend noch berichtet:
In der 11. Stunde hatte Major Klein die beritte-
n e i: Schutzleute zurückgezogen, da man hoffte, daß pic
Ruhestörungen ihr Ende erreicht hätten . Als diejc
aber wieder Zunahmen, mußten um 11^ Uhr die be¬
rittenen Schutzleute wieder alarmiert und rrach p îr
Uirruhegebiet kommandiert werden. Sie ritten p e "r>
schiedene Male Attacken,  wobei es wieder
nicht ohne Verletzungen abging . Es gelang der Polizei,
einen der Hauprtumultuanten , als er einen Stet ::'
auf die Schutzleute warf , festzunehmen. Der Bursche
wurde von Kriminalbeamten gefesselt nach der Wache '
gebracht. Tie Krimrnalschu bleute  waren !
zahlreich  konrmandiert worden, sie mischten sichI
unter die Menge und es gelang ihnen , Verschiß '-- '
Sistierungen vorzunehmen . Sehr toll ging es in '$>" r
Kösliner - und in der Wiesenstraße zu. Auch in iw i
Reinrckendorferstraße kam es zu sehr ernsten Zusammen » I
stoßen, wobei es verschiedentlich Verletzte gab. Gegen i
JLpb sihr nachts schien die Ruhe einigermaßen herge¬
stellt zu sein. Allerdings rotteten sich an verschiedenem
Straßenecken noch immer Menschenmassen zusammen.
Sie wurden aber von der Polizei rasch weitergetrreöen.
Aus der nahegelegeneu Unfallstation wurden nur füllt
Personen eingeliefert . Es waren sämtlich Männer in
gesetzteren  Lebensjahren . Tie Verletzungen rühr¬
ten augenscheinlich meist von Steinwürfen und Stock»
schlagen her.. Es steht aber mit ziemlicher Sicherheit
fest, daß nicht alle Verletzte die Unfallstation ausgesucht
haben. Tie meisten verwundeten Exzedenten dürsten
sich in Privatbehandlung begeben haben.

I Fuldas„Herr und Diener".
Berlin, 30. Oktober.

I Im „Deutschen Theater " versuchte Ludwig Fulda eine
neue Verwandlung. In einem Königsdrama uryrhische:
Zeit wollte er hcbüelsch kommen, die Tragik der bösen Luft
des Geistes und ätzende Eedairkenvergiftungbis zur Selbst¬
zerstörung verdichten. Er spricht vorn Ring der eisernen
Notwendigkeit und entsagt dem dankbaren Reimgeklapper

Heraus koMint dabei nicht viel. Fulda zieht nur dünne
und blutlose Linien seines Themas, aber menschliche Aus¬
füllung gibt cs nicht. Ein hilfloses Gestrmnpel begibt sich
in einem Wasserfall von Worten.

Die Eifersucht des Fürsten auf den Vasallen ist das
Leitmotiv. Der König Kosru fühlt sich durch seinen Vesir
Artaba« in den Schatten gedrängt. Die Königin Odatis
schürt dieses Fieber aus Haß gegen Artaban , der sie einst
aus Treue gegen seinen Herrn verschmäht.

Schematisch gleichungsweise werden die einzelnen
Stationen dieser Proportion Fürst zu Vasall vorgeführi.
Und imnrer ist Artaban durch Nachgeben der überlegene.
Beim Turnier läßt er dem König den Sieg . Als der ihm
seine Frau nehmen will, schenkt er sie ihm und verdirbt ihm
damit das räuberische Gelüst, und schließlich, als Kosru
ihn als vermrintlichen Hochverräter zun: Tod verurteilt,
damit er um Gnade flehe, nimmt Artaban auch dies Urteil
ergeben an. Er will, und wieder ist er so der Schenkende,
sein Leben gern opfern, um das Königtum zu stützen. Diese
Unmöglichkeit, den Diener zu überwinden, treibt den Kosrn
so in Gefühlsverwirrung , daß er sich verzweifelt selbst er¬
dolcht, um doch einmal ein Überlegenheitsvergnügcn zu
haben. Hier liegen viele reizende Parodickeime.

Der sanfte Fukda spielt hier mit Leben und Tod, als
ob es gar nichts wäre, man empfindet es als billig und
ohne Schauer. Und den tragikomischen Witz am Schluß
hat er selbst nicht gemerkt, daß nämlich nun Artaban zwi¬
schen den beiden Frauen , der liebepd-hassenden Königin-
Witwe und seinem eigenen Gespons, zurückbleibt, eine kriti¬
sche Situation , während der gute Kosru jetzo seine Ruh' hat

Was ober diese ganze Handlung völlig bedeutungslos
macht, das ist die Automatenhafti gleit der Artabanrolle.

Artaban ist nicht nur ein treuer Diener seines Herrn
Kosru, sondern auch Fuldas Mädchen für alles. Er führt

aus , was man von ihm verlangt, und der sanfte Fulda qo
Leidet sich in seinen Zumutungen an seine duldsame
Lei strmgsfähigkeit recht als ein Tanrerlan , als ein Gemüts-
Sadist. Artaban ist eine von seinem dramatischen Her:n
malträtierte Puppe ohne jedes eigene Wesen, so höchst un¬
interessant und gleichgültig.

Bassermann versuchte im Ausdruck des Auges de
empörte Seele durch die starre Haltung blitzen zu lassen.
Harry Waiden tobte die schwachen Launen des knckbe».
haften Despoten aus und ging aus weichen Raubtiersohlc»
Tilla Durieux gab der Königin flackernden Furor , und
Sucre Höflich der Vasallen,galt: rr gefestigte Jnnigkeir
Holländers Regie hatte Bewegung und Farbe . Die Szc >,« \
bot Bilder romantischen Glanzspiels. Es fehlte nur die
Dichtung. E. P.

Aus Kunst und Leben.
— Königliche Schauspiele. Am Samstag ging Leon-

cavallos Oper „Der Bajazzo"  rrcueinstudiert in Szene:
Fräulein Engell  gab zum erstenmal die „Nedda" und
dokrnirentierte damit von neuem ihre seinmustkalische Be¬
gabung, der es gelang, auch den straffer gespannten drarua-
tischen Forderungen dieser Rolle gerecht zu werden. Der
leidenschaftliche Ausdruck bei der Zurückweisung Torüej
ward von der Sängerin ebenso sicher getroffen wie die süße
Liebeslyrik im „Vogellied" oder im Duett mit Silvio . Tin,
letztere Szene gestaltete sich— Dank auch Herrn Geisse-
Winkels  prächtiger Sti -mmentfaltung — zu einem
Höhepunkt der Oper. Im 2. Akt zeigte Fräulein Engel
alle die gewirrnende Lieblichkeit und Zierlichkeit, die als
„Colombine" am Platz ist. Sie gefiel in dieser Partie aus¬
nehmend. Der „Canto" des Herrn Sommer  muß als
die bedeutendste Leistung angesprochen weiden, die der be¬
liebte Berliner Gast bisher hier dargeboten hat. Lebendig
feit des Spiels , Tiefe und Wahrheit der Empfindung und
treffende Schlagfertigkeit im gesanglichen Ausdruck bet
großer stimmlicher Frische — rundetön sich hier zu eine«
höchst eindrucksvollen, musikdramatischen Gesamtbild. Auch
Herr Sommer wurde vom Publikum sehr ehrenvoll ausge¬
zeichnet. Die übrige Besetzung der Oper war die bekannte.
Herr KapellmeisterR othc  r führte die Direktion mit sich«,
rer Harch. *=
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Der Sonntag.
hd . Berlin , 31. Oktober . Gestern nachmittag fand

im Polizeipräsidium eine Konferenz statt , in der die
Vorgänge am Samstag besprochen und die polizeilichen
Dispositionen tnr den gestrigen Abend beraten wurden.
Es wurde beschlossen, die gesamte Schutzmann¬
schaft zu ko n signieren  und stärkere Reserven
in die dem Unruhegebiet benachbarten Wachen zu legen.
Weiter beschloß man , falls die Ausschreitungen sich
wiederholen sollten, sofort  rnit blanker Waffe
porzugehen . Sollte gegen die Polizei geschossen werden,
so wäre sofort eine Salve gegen die Menge
abzugeben.

Die Nachmittagsstunden Verliesen verhältnismäßig
ruhig . Gegen 5 Uhr wurde aus einem Hause in der
Schererstraße eine Bierflasche auf die Schutzleute ge¬
worfen . Tie zahlreiche Menschenmenge wurde durch
ein großes Schutzmannsaufgebot fortgesetzt in
Bewegung  gehalten . Auch in später  Abend¬
stunde wurde die Ruhe nirgends gestört, so daß nach
12 Uhr die ersten Reserven zurückgezogen wurden und
es blieben nur noch Patrouillen zurück. Während des
Nachmittags und in den Abendstunden wurden veretn-
zelie Verhaftungen vorgenommen.

Deutsches Reich.
» Hof- und Personal-Nackrichten. Der Großherzog bon

Baden ernannte, wie der „Reichsanzeiger" mitteilt, den neuen
Finanzminister Rheinboldt zum Bundesratsbedollmäch-
tiatem gßkj au . WxhMu. Die ReichZtagsersahwahl im
Wahlkreise Labiau-Wehlau wurde auf den 2. Dezember
festgesetzt.

* Eine Versammlung von 4000 in Staats - und ReichS-
betrreben tätigen Arbeitern protestierte gestern dagegen, daß
die im Dienste der Staats - und Reichsbctriebe stehenden
Arbeiter schlechter bezahlt und behandelt würden als ihre
Kameraden in der P r i va t i n d u str i e. An den Debatten
beteiligten sich der Reichstagsabgcordnete Daulv und der
Landtagsabgeordnete Runze.

Ausland.
Italien.

tzu Kardinal Fischers Romreise. Aus Rom,  29. Okt.,
wird uns geschrieben: Man regt sich hier darüber auf, daß
Kardinal Fischer bei seinem Besuch beim Papst im Namen
>er Rutschen Katholiken gegen die vielgenannte Rede des
Mimischen Bürgermeisters Nathan protestieren will. Und
»war bleibt diese Entrüstung keineswegs auf die Anti¬
klerikalen beschränkt, sondern sie herrscht auch vielfach in den
Kreisen, welche seinerzeit die genannte Rede entschieden
verurteilt haben, weil da die Meinung herrscht, daß diese
Angelegenheit nur Italien selbst angehe  und man
xeine fremde Intervention brauche. Aus diesem bei dcu
-Italienern besonders rasch verletzten Nationalgefühl läßt

sich erklären, daß die Mission des Kardinals Fischer,
pie selbstverständlich keine Einmischung in politische Ange¬
legenheiten bezweckt und nur die kirchliche Seite der Frage
betrifft , hier ungern  gesehen wird. w.

Zur Beteiligung der italienischen Katholiken an den
Wahlen . Der Papst hat Befehl erteilt, das Komitee der
Römischen Vereinigung" wieder ins Leben zu rufen und

attc  katholischen Streitkräfte in Rom mobil zu machen, um
im Jahre 1911 den antiklerikalen Block aus dem Kapitol
^u vertreiben.

SttglckttS.
Reuarmierung der englischen Schlachtschiffe? Sämt¬

liche Blätter beglückwünschen die Admiralität wegen einer

anscheinend geplanten Neubewafsnung der neuen Panzer¬
schiffe mit IZsHzüüigen Geschützen. Sie heben hervor, daß
diese Tatsache lange Zeit hindurch geheim gehalten
wurde und daß, als die denffche Regierung das Geheimnis
erfuhr, sie sofort die Arbeiten an den tm Bau befindlichen
Panzerschiffeneinstellen  ließ , da infolge der Neuarmie¬
rung der englischen Panzerschiffe an den im Bau befind¬
lichen Panzern radikale Abänderungen  vorge¬
nommen werden mußten. ( ?) Wie der „Daily Telegraph"
behauptet, werde hierdurch das deutsche Flottenprogramm
für 1913 eine Verzögerung von mindestens zwei Jahren
erleiden. — Eine Aufklärung von deutscher  Seite über
diese Angaben wird man abzuwartcn haben. Sollte Eng¬
land tatsächlich durch eine Vergrößerung des Kalibers der
großen Geschütze wieder wie seinerzeit mit der Vergröße¬
rung des Deplacements bei den ersten Dreadnoughtschiffen
den Versuch»rachen, die anderen Seemächte zu überraschen,
so würde es — da die anderen Mächte doch sofort folgen
werden — seine eigenen bisherigen Dreadnoughts mit
ihren dem neuesten Kaliber unterlegenen Geschützen ja arrch
entwerten; wir körmcn also Wohl mit Gleichmut den
Dingen zusehen, umsomehr, als wir die beruhigende Gewiß¬
heit haben, daß unsere Marine-Verwaltung auspassen wird.

Sparrie » .
Der letzte Nachkomme des Kolumbus. In Madrid starb

gestern, 72jährig, der Herzog von Veragua,  der letzte
Nachkomme von Kolumbus.

Die Verhandlungen mit Marokko. Es sind Anzeichen
vorhanden, die aus eine baldige Einigung in der Frage der
Kriegsentschädigung  schließen lassen. Der
marokkanische Gesandte scheint geneigt, die Vorschläge
Spaniens wegen der Herrschaft im Riff und der Ausrecht-
crhaltung der Ruhe in der Umgegend von Cent« anzu-
nehmrn.

Uortngal.
Das neue Regime. Der frühere Ministerpräsident

Franco  ist verhaftet worden. Dem gerichtlichen Ver¬
fahren gegen Franco, der gegen Stellung einer Kaution
freigelassen wurde, liegt die Beschuldigung zu Grunde, daß
Franco während seiner Diktatur seine Amtsgewalt
m i ß b r a u cht habe. Die Maßnahme steht in keinem Zu¬
sammenhang mit den gegenwärtigen Ereignissen, da die
Ordnung völlig aufrecht erhalten wird und niemand Unruhe
stiftet. — Der Erzbischof von Braga  etnpfiehlt der
Geistlichkeit tn einem Hirtenbrief, in ihren Worten vor¬
sichtig zu sein. — Das „Amtsblatt " veröffentlicht das Gesetz
über die gewährte Preßfreiheit.  Ein anderes Gesetz
wird die Verweltlichung aller Akte und Beurkundung des
Personenstandes vorschreiben, sowie die Schaffung eines
allen Religionsbekenntnissen gemeinsamen Kirchhofs und
Zulassung der fakultativen Feuerbestattung. — Die Regie¬
rung stimmte den Verordnungen zur Festsetzung des Streiks¬
rechts und zur Einrichtung eines Schiedsgerichts zwischen
den Arbeitgebern und Arbeitern zu. Es soll eine Kommission
zur Entgegennahme von Beschwerden  ernannt werden.

Mrrylan - .
Keine Zurückziehung der Truppen a,ls Persien. In

Petersburg wurde beschlossen, das russische Militär aus
Persien nicht zurückzuziehen. In e-ner von Stolypin bei
der Reichsduma eingebrachten Vorlage heißt es dazu,
Persien habe sich noch nicht beruhigt und das Leben sei
noch nicht wieder in normale Bahnen gelangt.

Serble «.
Der Kronprinz verbrachte die Nacht zum Sonntag in

ruhigem Schlaf. In den Lungen zeigt sich leichter, trockener
Katarrhs Fieberfrost ist nicht mehr vorhanden. Die Rücken-
wunde ist rein. Die Granulierung der Milz zeigt die Ten¬
denz, sich auch weiter zu verringern.

Montenegro.
Ein Konflikt mit der Türkei. Trotzdem die türkische

Gesandtschaft wiederholt um eine Intervention ersuchte,
sind die Zustände an der montenegrinischenGrenze unvec-

* Konzert. Der „Wiesbadener Lehrer-
g c sa ng  v er  e in " veranstaltete am Samstag im Kastno-
saal sein erstes dieswinterliches Konzert, das einen recht ge¬
lungene« Verlauf nahm. Wie immer, bewegten sich auch
diesmal die Darbietungen auf achtUM-gebietender Höhe.
Der Verein wurde den Forderungen gerecht, die man in
bezug auf Aussprache, Rhythmik, Dynamik usw. an einen
Chor von musikalischer Intelligenz stellen darf . Mit dem
frischen „Morgenlied" von Rietz wurde eine willkommene
Introduktion geboten. Den Glanzpunkt chorischerLeistungen
bildete unzweifelhaft Hegars „Totenvolk". Das mit vielen
tonmalerischen Ingredienzien durchsetzte Stück fand eine
abgerundete, sorgsame Ausführung . Namentlich in dyna¬
mischer Beziehung und durch die sorgfältig abgewogene
Realistik im Ausdruck bot der Verein hier viel Rühmens¬
wertes. Als Neuheit brachte das Programnr einen inter¬
essanten Ehor „Auf dem Eanal grande" von Andrere.
Der Komponist bietet darin nicht geringe Schwierigkeiten:
beispielsweise schreiten zwei Stimmen in Septimen fort
und Ähnliches. Auch dieser Chor kam zu einwandfreier
Darstellung. Der Sängerschar und ihrem Dirigenten,
Herrn Königl. Musikdirektor S p a n ge nlb e rg , spendeten
die Zuhörer für reiche Mühewaltung lebhaften Beifall.
Zur Mitwirkung waren Frau Bassermann (Klavier)
und Fräulein Tay (Gesang) gewonnen worden. Frau
Bassermann ist ja als tüchtige Pianistin längst bekannt und
geschätzt; deshalb sei nur darauf hingcwiescn, daß sie auch
an diesem Abend in Kompositionen von Chopin, Sgambau
Liszt, Brahms und Hiller sich als vortreffliche Klavier¬
spielerin dokumentierte. Fräulein Tay verfügt über eine
zwar nicht allzu große, aber sehr wohllautende und gut ge¬
schulte Sopranstimmc, und erwies sich auch in ihren Dar¬
bietungen („Elsas Traum " von Wagner, Lieder von Wolf,
Marx, Meyer-Olbersleben und Hildach) als Sängerin von
gesunden musikalischen Qualitäten . Auch den beiden Soli¬
stinnen wurde reicher Beifall zuteil. Herr Kammersänger
Fahr  begleitete in dezenter Weise am Klavier. -ck.
... Frankfurter Stadtthealcr . Man schreibt uns : Der
lunstige Intendant der hiesigen beiden Stadttheater , Roberr
95° 1!J?" r> hat sich ab 1912 den Feuilletonredakteur der
"^ Esurter Zeitung", iT)r Karl Weichardt,  als

engagiert. Wcichardt ist noch nicht lange in
t kelugen Stellung, in welcher ihm auch das Referat

über das Schauspielhaus zusteht. Sein eigentliches Gebiet
jedoch ist mehr die Musik. Er wirkte, bevor er hierherikam,
in Leipzig als Opern- und Konizertreferent und wird auch
demnächst Mit einigen gesammelten musikalischen Essays vor
die Öffentlichkeit treten.

Theater und Literatur.
Ein neuer Schwank von Ernst Albert (Direktor des

Kurtheaters in Bad Kosen und Regisseur des Neuen
Stadttheaters in Lübeck) „Die drei Kling elzügc"
hat bei der Uraufführung am Städtthcater in Lübeck
einen großen Lachcrsolg gehabt.

Fräulein Arm) Birkholz  aus W i e s b a d e n, eine
Schülerin des Hochschen Konsorvatorium-Z in Frankfurt
a. M.. vertritt in der diesjährigen Winters-aison erstmalig
das Fach der ersten Sängerin am Stadtthcatcr zu
A sche r s l e b e n.

! Hermann Bahr,  dessen Lustspiel „Das Konzert"
tnun auch in Amerika ungewöhnliche Triumphe feiert, har
pmt seinem Lustspiel „Der Herr Hosra-t" (Der Krampüst,
'das jetzt im Repertoire des Berliner Königl. Schauspiel¬
hauses steht, eine neue Bearbeitung in zwei Akten veran¬
staltet.

Bildende Kunst und Musik
Ein unbekanntes Jug endwerk des V elaS-

q u e z ist jetzt in den Besitz des Marquis d e l a V e g a
I n c l Ln gelangt. Es ist nach dem „Cicerone" das lebens¬
große Brustbild eines jungen Geistlichen, das in der ersten
Madrider Schaffenszeit des Künstlers, zwischen 1623 und
1629, entstand.

In Pa ris an der Fassade des Hauses Nr. 12 aus den,
Vendömeplatz. in dem C h o p i n am 17. Oktober 1849 starb,
wurde eine Gedenktafel  angebracht.

Wissenschaft und Technik.
Die berühmte Aja Sofia in Konstantinopel

befindet sich in gesährdetem Zustand. Das herrliche Ge¬
bäude war schon öfter Restaurierungen unterworfen ge¬
wesen, ba  im 15., 17. und 19. Jahrhundert sich bedenkliche
Risse und Senkungen gezeigt hatten. Man glaubt, daß die
letzter: Erdbeben, namentlich das von 1894. die Moschee
stark beschädigt haben.

ändert. In Anbetracht der ernsten Lage wird die Bewaff¬
nung der mohammedanischen Grenzdörser durchgeführt.
Die Gesandtschaft in Cettinje erklärte, falls das Feuer nicht
eingestellt würde, erfolge ein regelrechter Angriff auf die
montenegrinische Stellung.

TSvKsr.
Demission des amerikanischen Botschafters. Der ameri¬

kanische Botschafter in Konstantinopel, St rau,  hat seine
Demission eingereicht. Präsident Taft will seine Resig¬
nation nicht annehmcn, da das kleinasiatische Bahnprojekr
noch unerledigt sei.

MMtelmnerrkm.
Die Unruhen aus Kuba. Infolge der neuerdings

wieder auf Kuba ausgebrochenen Unruhen wurden 700
Mann Truppen nach Pina del Rio gesandt.

SÄdnmerika.
Die deutschen Erfolge auf der Ausstellung in Buenos

Aires. Auf der Internationalen Eisenbahn- und Ver¬
kehrsausstellung in Buenos Aires 1910 sind an deutsche
Aussteller 72 große Preise, 34 Ehrcndiplome, 38 goldene
Medaillen, 17 silberne, 5 bronzene und 2 ehrenvolle Er¬
wähnungen gefallen. Auf der Internationalen landwirt¬
schaftlichen Ausstellung daselbst erhielten deutsche Aussteller
40 große Preise, 28 Ehrcndiplome, 106 erste Preise, 26
zweite und 3 dritte sowie 5 ehrenvolle Erwähnungen.

Äiifdje Atzungen der sraOMen Kammer.
M . Paris , 30. Oktober. Die Kammer setzte gestern die

Beratung der Interpellationen über den Eisenbahnerstreik
fort. Die radikalen Sozialisten griffen dabei has Kabinett
ans das heftigste an. Zwischen dem Arbertsminister
Viviani und dem Deputierten Jaurös kam er vor Schluß
der Sitzung zu einer überaus heftigen Auseinandersetzung.
Viviani bestritt, daß er während einer Beratung seine
Demission gegeben habe, während Jaurös mit seinem
Ehrenwort  das Gegenteil behauptete. Die durch den
Zwischenfall verursachte starke Nervosität der Sozialisten
erreichte ihren Höhepunkt, als B r i a n d unter dem Jubel
des Zentrums und der Rechten die feierliche Versicherung
gab: „Ich hätte, um Frankreichs Grenzen gegen die Gefahr
einer Invasion zu schützen, ganz unbedeMlich auch gesetz-
widrige  Mittel gegen den Ausftand gebraucht, falls die
gesetzlichen unzureichend gewesen wären !" Mit er¬
hobenen Fäusten  stürzten darauf einige Sozialisten
auf Briand los , aber befreundete Deputierte bildeten eine
Schn Hw ehr für den persönlich gefährdeten Minister¬
präsidenten. Der Sozialist Colly rief : „Laßt mich den
Diktator erdrosseln !" Der Vorsitzende Brisson
suchte beschwichtigend zu .wirken, aber immer heftiger wurde
das Getöse. Auch einige Deputierte der Regierungs¬
partei  tadelten Briands Worte.

Der Kabinettschef Briand verblieb noch eine halbe
Stunde nach Schluß seiner Rede auf der Tribüne , wobei er
andanern  d- Gegenstand beleidigender Zurufe der
äußersten Linken war . Um 7>4 Uhr verließ er die Tribüne,
an deren Fuße sich zahlreiche Abgeordnete eingefunden
hatten, welche ihn mit lebhaftem Beifall begrüßten. Die
Saaldiener suchten ihm dann einen Weg zu seinem Sessel
zu bahnen. Die Minister drückten dem Kabinettschef die
Hand, während das Zentrum und ein Teil der Linken ibm
zujubelte, die äußerste Linke ihn aber andauernd be¬
schimpfte.

In der Samstags -Sitzung der Deputiertenkammer ver¬
las der Kammerpräsident Brisson dann mehrere Tages¬
ordnungen. Diejenige, welche Raynaud im Namen der
demokratischenLinken einbrachte und welche der Negie¬
rung das Vertrauen  ausspricht , fand besonderen Bei¬
fall. Hierauf bat Briand die Kammer, ohne Rücksicht auf
irgend etwas anderes als das Wohl des Vaterlandes ihr
Urteil zu fällen. Nun begann die Abstimmung. Zuerst
wurde die von der Regierung bekämpfte einfache Tages¬
ordnung mit 384 gegen 155 Stimmen abgelehnt.

Guesde, geeinigter Sozialist, forderte sodann die
Kammer auf, den Ministerpräsidenten in den Anklage¬
zustand  zu versetzen. Seine in diesem Sinne gehaltene
Tagesordnung wurde mit 503 gegen 75 Stimmen abge-
lehnt. Hierauf bat Briand,  über die Tagesordnung
Raynaud  abzustimmen und stellte die Vertrauensfrage
hinsichtlich ihrer Priorität . Am Schluß der Sitzung wurde
dann die Tagesordnung Raynaud mit 388 gegen 94
Stimmen angenommen. Diese Tagesordnung brand¬
markt  die Sabotage und billigt, indem sie der Regierung
das Vertrauen aussprichi, die Maßnahmen, die sie nach
Recht und Gesetz ergriffen habe, um die Interessen der Be¬
amten und Arbeiter der Eisenbahnen sowie die Freiheit
der Republik und die Interessen des Landes zu schützen
und lehnt jeden weiteren Zusatz ab. Nächste Sitzung
Donnerstag . Die vor dem Kammergebäude ausgestellte
starke Polizeiwache  verhaftete acht Royalisten.
Aus dem Concordicnplatz wurden mehrere Leute festge¬
nommen und ein Zug extremer Sozialisten, der sich nach
den: Palais Bourbon bewegen wollte, wunde vor der
Concordicn-Brücke angehalten und zerstreut.

*

Zum Vertrauensvotum für das Kabinett Briand.
■wb. Paris , 31. Oktober. Die regierungsfreundlichen

radikalen Blätter geben ihrer Befriedigung  über den
Ausgang der gestrigen Sitzung lebhaften Ausdruck. Die
„Action"  schreibt : Die parlamentarische Schreckensherr¬
schaft ist nunmehr zertreten. Die Anarchie, der Anti¬
patriotismus und die Sabotagepolitik sind aus dem Par¬
lament vertrieben. — Die „Petit Republique"  er¬
klärt: Die erpublikanische  Me h rh  e it  dr .s Kabinett-
ist unerschüttert geblieben. Der Ministerpräsident, den man
niederwersen wollte, geht aus diesem Kampfe gefestigt her¬
vor. Die Gegner der Regierung aber sind sowohl durch
ihre Schlappe, wie durch ihre Zusammensetzunggeschwächt.
— Ebensolche Genugtuung äußerst die gemäßigte Rechte.
Dre „Republique Frangaise"  schreibt : Die Ord-
n u n g hat gesiegt, nicht infolge der ltberz' «gungskräftc der
Redner, sondern ganz im Willen des Landes, welches in
Ruh ê und Sicherh eit  arbeiten und leben will. —
®er „F tgar  o" sagt: Briand hat von der Kammer die
vollste Zustimmung und vollstes Vertrauen zu seiner Politik
tatkräftiger sozialer VerteidigunH erhalten. — JauröS
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erklärt dagegen in der „Humanits:  Die Majorität setzt
sich aus allen konservativen und rückschrittliche-, Elementen
zusammen. Das Ministerium Briand ist eine Regierung
der Rechten geworden.

Luftschiffe imü Aeroplmre.
Der Überlandflug Bork-Johannisthal.

wb . Flugplatz Johannisthal , 30. Oktober. Ter
Flieger W i e n z ci e r s , der in Bork zum Überlaud-
flug nach Johannisthal uni 2 Uhr 14 Min . startete , kam
hier in einer Höhe von etwa 260 Meter um 2 Uhr
65 Min . 10 Sek . an . Die Flugzeit betrug 41 Min.
10 Sek. Grad  e, der in Bork nni 2 Uhr 26 Min.
startete , kam hier iir einer Höhe von ungefähr 60 Meter
um 3 Uhr 18 Min . 30 Sek . an. Tie Flugzeit betrug
53 Min . 30 Sek . T Helen,  der in Bork um 2 Uhr
34 Min . 30 Sek. startete , kam hier in einer Höhe von
etwa 300 Meter an und landete 3 Uhr 30 Min . Tw
Flugzeit betrug 66 Min . 16 Sek. Das Wetter war
schön, fast windstill.

Passügicrfahrten dcs «P . 6".
wb. Kiel, 30. Oktober. Das Luftschiff „P . 6" stieg

heute vormittag bei ungünstiger Witterung mit mehre¬
ren Passagieren auf und fuhr nach dem Hafen , wo es
von den Besatzungen der Kriegsschiffe mit Hurrarufen
bearützt wurde und einige Zeit kreuzte. Als sich starker
Regen einstellte, fuhr das Luftschiff nach der Halle
zurück.

Ein neuer Parscvalballon.
wb. Mt 'terseld, 29. Oktober. Ter neue Lenkballon

,Parseval 7" machte heute nachmittag ferne erste
Probefahrt , die 20 Minuten dauerte und vollauf be¬
friedigte . . ^ ,

übcrlandflug Paris -Brussel,
wb . Brüssel, 30. Oktober . Mähren ist aus der Kon¬

kurrenz um den Überlandflug Parrs -Brüffel und zurück
ausgeschieden, da seine Maschine defekt wurde.

Go rdon-Bennett-Wettsliegen.
wb Belmontpark , 29. Oktober. Bei Beginn des

heutigen Wettfliegens um den Gordon -Bennett -Pokal
fuhr Leblanc gegen einen Pfosten und Zerschmetterte
sein Flugzeug . Leblanc ist unerheblich verletzt. Drok-
sins verlor die Herrschaft über ferne Wrrghtmaschure
und stürzte ab ; er ist schwer verwundet . Ber oem Wett¬
sluge ist Graham White Sieger geblreben. Dre Wind¬
stärke betrug zunächst 20 Meilen die stunde . Morffant
wurde von dem Winde aus der Bahn getrieben.

Arrs Stadt «ad Kmrd.
Wiesbadener Nachricht««.

Wiesbaden,  31 . Oktober.

Sänger-Wettstreit.
Die „Sängervercintgung Wiesbaden", die 18 hiesige

Gesangvereine in sich schließt, hielt am Samstagabend im
„Durnerhcim", Hellmundstraße 25, ihren diesjährigen
Herbstkonrmers ab. Bereits vor der festgesetzten Stunde,
8yz Uhr , war der Saal von mehreren hundert Sanges-
brüdevn und Sangessreuiiden besetzt. Der Vor>ltzende,
Professor S h a m e r, eröffnete kurz nach 9 Uhr den Kom¬
mers und hieß in herzlichen Worten die Anwesenden will¬
kommen, worauf dieselben in den deutschen Sängergruß
„Grüß Gott, mit hellem Klang" einstimmten. Das für den
Abend festgesetzte, überaus reichhaltige Programm , eröffnete
der Männergesang-Verein „Fidelio"  unter seinem Diri¬
genten, Lehrer W. Heinz, mit einem Chorvortrag , für den
Professor Spamer unter dem Hinweis, daß der Verein
seine Ziele offensichtlich nicht niedrig angesetzt habe, dankte.
Alsdann trat Herr Trost mit einem Baritonsolo zum An¬
fang der Reihe der Solisten auf, woran sich ein Vortrag
der 8̂0 Mann starken „Gesangriegedes Turnver¬
eins"  unter dem bekannten Dirigenten Karl Schauß, dem
Leiter der Konzerte im hiestgen Kurhaus , welche die „Sän¬
gervereinigung" in diesem Jahre dort veranstaltete, an-
sMoß. Professor Spamer ergriff sodann das Wort zu
einer Begrüßungsansprache. Er führte aus , daß die „Sän¬
gervereinigung" im letzten Jahr einen bedeutungsvollen
Fortschritt zu verzeichnen hatte, indem sie einen Chor-
meister in Herrn Karl Schauß bestellte. Die Vorteile,
welche daraus entspringen, seien die, daß durch Leitung
eines Dirigenten ldas Gefühl des Behagens und der Festig¬
keit für den einzelnen Verein gepflogen und 'gestärkt werde.
Die überaus große innere Arbeit der Vereine ließ cs an
der Zeit mangeln, eine Chronik über die Tätigkeit derselben
zusammenzustellen. Redner machte im weiteren darauf
aufmerksam, :daß von mehreren Vereinen der Beschluß ge¬
faßt wurde, an dem im Jahre 1912 in Nürnberg  statt-
fiNdendcn allgemeinen deutschen Sängerfest  teilzu¬
nehmen und eine bestimmte Anzahl Mitglieder aus allen
Vereinen dorthin zu entsenden. Alan war sich zuerst unklar
darüber, ob man nicht an dem Kaiserwettstreit in Frank¬
furt a . M. teilnehmen sollte. Man entschloß sich jedoch,
wie zuerst erwähnt, mit Rücksicht darauf , daß die Teilnahme
am Kaiserivettstrcil tu Frankfurt gewisser Mißklänge und
Verstimmungennicht entbehre. Auch bezüglich der Preis¬
ermäßigung auf der Eisenbahn stellte die bayerische Regie¬
rung weitgehendstes Entgegenkommen in Aussicht. In
Nürnberg soll die „Wiesbadener Sängervereinigung " ein
Zeugnis davon oblegen, daß auch sie festhält an dem Ideal
der Sangeskünst, nämlich an der Pflege des deutschen Lieds.
Mit eirrem Hoch auf dasselbe, in welches die Versammelten
begeistert einstlmmten, schloß Professor Spamer seine Aus¬
führungen. Stadtverordneter Fink  gedachte im Anschluß
daran der Veteranen der Vereinigung, der Herren
Schleim nüd F. Moser,  welche 47  Jahre aktive Vcr-
einsmitglieder siüd, sowie des Herrn F . Deußing.  In
welchem Maße, so fuhr er fort, sich der Protektor der deut¬
schen Sangeskunst, unser Kaiser, der Liebe und Anhänglich¬

keit auch im fremden Lande erfreue, das bewies der Emp¬
fang der kaiserlichen Familie in Brüssel, woselbst er, der
Redner;, als Delegierter der Handwerkskammer für den Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden Zur Zeit des kürzlichen dortigen
Kaiserbesuchs verweilen durfte. Zum Schluß brachte er
ein Hoch auf den Chormcister der „Sängervereinigung ",
Herrn K. '©djaufs, aus . Außer verschiedenen, von den ein¬
zelnen Vereinen zum Vortrag gebrachten Chören, die in
jeder Beziehung gelangen, erhöhten die humoristischen Vor¬
träge der Herren Stahl und Hunecke  die Feststimmung
in ungeahnter Weise und hielten die Versammelten bis zur
frühen Morgenstunde in fröhlichster Laune zusammen. Erst
gegen yz2 Uhr schloß Stadtverordneter Fink als Vorsitzen¬
der den offiziellen Teil des Kommerses.

— Kurgäste. Es sind hier eingetroffen : Künigl. Wirll.
Kammerherr Freiherr p. G e m m r n g e n - H o r n b e r g aus
Stuttgart im „Hotel Rose", General v. H i l che n aus Peters¬
burg im ...Hotel Oranien ", Graf Spiegel  aus Diesenburg
im „Palast -Hotel", Graf und Gräfin Roedern  aus Cassel,
Oberst tj. Brömsen  aus Braunschweig mit Gemahlin , Frei-
berr Wilhelm v. K l e y d o r f f aus Hohenwerda im „Hotel
Rose", Frau Baronin v. Zedlitz und Reukirch  aus Freien¬
walde er. O. im „Hotel Adler-Badhaus ".

— Personal -Nachrichten. GerichtsassessorDr . Roser  von
hier ist dem hiestgen Landgericht als Hilfsrichter zugewiesen. —
Äktuar Thoermer  vom hiesigen Amtsgericht ist an das Amts¬
gericht Frankfurt , Aktuar Grün  an das hiesige Amtsgericht
als Bureauhilfsarbeiter versetzt.

— Kurtaxe. In der letzten Sitzung des Magistrats
wurden, wie wir hören, die Eingaben der Gast- und Bad-
Hausbesitzer sowie der Penstonsinhaber wegen Aufhebung
der Kurtaxe kurz erwähnt. Sic dürften beide der Kur¬
deputation als Material zuge wiesen Werden: für deren
Verhandlungen über Änderungen der Kurtaxbestimmungen
und Beseitigung von Mängeln in der Erhebung. Daß
diese Verhandlungen schon seit längerer Zeit gepflogen
werden, ist bekannt.

— Reichstagswahl 1911. In der gestern vormittag
tz-,12 Uhr stattgehabten Vertraue n s tu äuner - Ver¬
sa m m l u ng der Fortschrittlichen Volks-
Partei  wurde nach einem eingehenden Referat des Vor¬
sitzenden, Herrn Justizrat Dr . Akberti, einstimmig Herr
Albert Sturm  in Wiesbaden, der Vorsitzende des Hansa-
buNdes, ausgestellt. In der Versammlung wurde dabei der
Wunsch nach einer Verständigung mit den Nationallibe-
ralen laut , dabei aber gleichzeitig darauf hingewiesen, daß
nur ein Freisinniger Aussicht habe, in der eventuellen
Stichwahl gegen die Sozialdemokraten zu siegen, weil an
der Hand des Ergebnisses der letzten Reichstagswahlen
jeder zu der Überzeugung kommen muß, daß keine der
beiden liberalen Parteien allein Aussicht auf Erfolg haben
kann. Herr Sturm nahm die auf ihn gefallene Wahl mit
herzlichen Worten des Dankes an, ebenso wurde das vom
Vorsitzenden auf den neuen Kandidaten ausgebrachte Hoch
mit brausendem Beifall ausgenommen. Mit einer Vor¬
stellung dcs neu angestellten Parteisekretärs und kurzen Be¬
merkungen über die Arbeit tnr Winter wurde die äußerst
zahlreich besuchte Versammlung geschlossen.

— 90 Jahre alt ist Samstag hier der Grünweg 4
wohnende Rentner, frühere Ingenieur Adolf Os senk  aus
Berlin gestorben.

— Unentgeltliche Rechtsauskunft für Unbemittelte in
Nassau. Der Leiter, welcher seit fast 2 Jahren zahlreiche
Versicherte vor den Schiedsgerichten für Arbeiterversicherung
in Wiesbaden, auch Mainz uwd Darmstadt kostenlos ver¬
tritt , übernimmt neuerdings an seinen reisefreien Tagen
auch kostenlos Vertretungen Unbemittelter in reicht ganz
aussichtslosen Sachen vor dem Gcwerbegericht und dem
KaufmannAgcricht in Wiesbaden. Vollmachten fitr Geheim¬
rat Meyer  nach Goethestraße 3, 1. — Am 31. Oktober
d. I . wurde die neue Rechtsauskunftsstelle in Flörsheim
a. M. vom Leiter eröffnet.

— Fremdenverkehr. Zahl der bis 19. Oktober angemel¬
deten Fremden : 162 779 Personen, davon zu längerem
Aufenthalt : 52 961 Personen, zu kürzerem Aufenthalt:
109 818 Personen ; Zugang bis einschließlich 26. Oktober:
2497 Personen, davon zu längerem Aufenthalt : 933 Per¬
sonen, zu kürzerem Aufenthalt : 1564 Personen; zusammen:
165276 Personen, davon zu längerem Aufenthalt : 53 894
Personen, zu kürzerem Aufenthalt : 111382 Personen.

— Wiesbaden-Mainzer Vcrkehrsinteressengemeinschast.
Zu der früher schon erwähnten Angelegenheit der gemein¬
schaftlichen Verkehrsinteressenförderungseitens der Städte
Wiesbaden und Mainz, über deren Forur heute noch keine
absolute Klarheit besteht, die aber in maßgebenden Kreisen
seit einiger Zeit lebhaft besprochen wird, ist noch mitzutei¬
len, daß der Zusammenschluß der Interessen der beiden
Städte und der Süddeutschen Eisenbahngesellschast unter
Umständen in Form einer Gesellschaft gedacht ist, nach dem
Vorbild von Mannheim, wo sich gegenwärtig die Gründung
der Oberrheinischen Eisenbahngesellschaft vollzieh,;. Betei¬
ligt sind daran einmal die Stadt Mannheim, ferner die
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft in Darmstadt, die Neue
Rheingau-Akti eng es ellschaft, die Rheinische Schuckertgesch-
schaft für elektrische Industrie und die Süddeutsche Dis-
kontogesellfchaft in Mannheim. Das Kapital beträgt
24 Millionen Mark. Da die Stadt Mannheim 51 Prozent
der Mtien übernimmt, so ist ihr der maßgebende Einfluß
in der ' Gesellschaft gesichert. Die Süddeutsche Eisenbahn¬
gesellschaft hat 26 Prozent der Aktien, der Rest verteilt sich
auf die anderen Firmen . Dieses seit langem schwebende
Projekt, 'das vor der Verwirklichung steht und' zu einer un¬
geahnten Verbesserung der Verkehrslinien (elektrischen und
Danrpfstraßenbahncn) in Mannheim und Umgebung führen
wird, hat in den Kreisen, die an der Wiesbaden-Mainzer
Vcrkehrspolitik interessiert sind, großen Anklang gesunden.
Es ist hier ein Weg gezeigt, der die Mittel der Städte nicht
allzustark beansprucht, ihnen aber die Möglichkeit gibt, ihre
Vcrkehrsvevbindungcnauszugestalten und dabet doch Herr
im eigenen Haus zu bleiben, was bei Überlassung der
Straßen - und Vorortbahnen an Unternehmer niemals so
ganz der Fall ist,

— Ohne Fahne. Das 1. Bataillon unserer Achtziger
ist — was nicht allzu häufig Vorkommen dürfte — zurzeit
ohne Fahne. Die Fahne nämlich hat sich reparaturbedürftig
gezeigt und ist, um sic wieder instand zu setzen, an ihren
Herstellungsort geschickt worden.

— Persvuenstandsaufnahme. Diejenigen Ha u s l i ste n,
welche bisher noch nicht abgehbtt wurden, müssen tunlichst
bald auf dem Steuerbureau , Zimmer 8 dos Rathauses, ab- 1
geliefert werden.

— NmturhiftorischesMuseum. Die Sammlungen der
Naturhistorischen Museums (Wilhelmstraße 24 im ersten
Stock) sind vom 1. November d. I . bis Ende März n. I.
nur Sonntags und Mittwochs von 11 bis 1 Uhr unentgelt¬
lich geöffnet.

— Durcheinander gewürfelt wurden heute früh die
Passagiere der Bierstädter „Elektrischen", welche 5 Minuten
vor lg Uhr auf dem Schillerplatz anlangte . Ein Auto war
gleichzeitig mit der „Elektrischen" bei der Wilhelmstraße
eingefahiren und kreuzte dieselbe auf der kurzen Strecke
bald von der linken, bald von der rechten Seite , bis es am
Schillerplatz in Gefahr geriet, in einen Trümmerhaufen ver¬
wandelt zu werden. Rur der Umsicht'des Wagenführers
der „Elektrischen" ist es zu verdanken, daß dies nicht ge¬
schah, wenn auch die Köpfe der Fahrgäste durch den Ruck
zusammenstießen. Dem Lenker des Autos gehörte wegen
seines Unfugs eigentlich ein Denkzettel.

— Die ungünstigen Verhältnisse im Wirtsgewerbe am
Platz dauern fort . Zurzeit siüd zwei seit Langen Jahren
bestehende Wirtschaften geschlossen, und eine der Ältesten
Weinwirtschasten ist kürzlicheinge-gangen.

— Die Zeit der Metzelsuppen hat ihren Anfang genom¬
men. Dieselben werden, wie wir von sachverständiger
Seite hören, im kommenden Winter nicht so zahlreich sein
als sonst. Die Fleischpreise nämlich sind zn hohe, als daß
bei diesen Metzelsuppen noch etwas Besonderes zu ver-
dienen wäre , und dabei die wirtschaftlichen Verhältnisse s»
schlecht, «daß sie den Konsum von Speisen bei solchen
legenheiten ganz erheblich Herabsetzen.

— An die hohen Streichhölzchcnpreisehat das Publikum
sich allmählich, wenn auch sehr widerwillig, gewöhnt, eine
Erscheinung aber haben sie im Gefolge gehabt, an die rnan
sich nicht so leicht gewöhnen kann, nämlich die, daß in
manchen Wirtschaften die Streichhölzchen entweder cpanr
von 'den Tischen verschwunden sind, oder daß nur auf dem
einen oder anderen Tisch noch ein gefüllter Streichholz
ständer erscheint. Vereinzelt — und nicht allein auf beit
flachen Land — ist man auch dazu übergegangen, Lllärup
chen auf einen Tisch zn stellen, wie unsere Großeltern es
vor einem halben Jahrhundert zu machen pflegten, nur
fehlen heute dabei noch die Fidibusbecher, die sich aber nitdi
voraussichtlich bald einfinden werden. (Die sind hier und
da auch schon zn sehen.)

— Submissionsblüte. In unserer Abend-Ausgabe born
Samstag war mitgeteilt , daß die Offerten, welche bei bcr
Stadt für „Eisenkonstrultionslager und Träger " für
Neubau des Adlerbads einliesen, sich zwischen 63 000 M
und 106 000 M. bewegt hätten. Wir werden darauf cuif
merksam gemacht, daß diese Offerten nicht Eisenkonstruk
tionslager und eiserne Träger betrafen, sondern bkMonierdecken  und Monierkonstruktionen.

— SozialdemokratischeGemeindevcrtreter gibt es zur
zeit in unserem Regierungsbezirk 142, nämlich 83 in ben*
Wahlkreis Höchst-Homburg-Usi ngen, 26 im Wahlkrx- -
Wiesbaden-Biebrich, 4 in Montabaur --St . Goarshausei -'
14 in Limburg-Diez, 7 in Dilleuburg-Herborn und 18 u:
Frankfurt. Im Jahre 1904 zählte man sozialdemokratisch,-
Gemeindevertreter in diesen Kreisen zusammen 121,
1906 159, 1908 185. Gemeindeschöffen stellt 'die sozialdeni-"
kratische Partei im Bezirk 7, nämlich 3 in Höchst-Usinge»-
2 in Wiesbaden-Biebrich, 2 in Limburg-Diez. Die sozial
demokratischen Parteiorganisationen weisen neue Ml-
gltederzahlen wie folgt ans : Höchst-Usingen 150, Wiesbaden
Biebrich 83, Montabaur -St . Goarshausen 67, Diez-Lim
bürg 3, Frankfurt 529. Die Zahl der weiblichen Mitglieder
hat um 43,57 Prozent zugeuommen.

— Verkehrstag in Mainz . Auf den gestrigen Sonnt er
hatte die Mainzer Kaufmannschaft eingeladen zu einem.
„Vcrkehrstag", einer Veranstaltung, wie wir sie in Wi : >
baden unter dem Namen „Schaufenster-Wettbewerb'
kennen gelernt haben. Der Ruf hatte trotz des regnerischen:
den ganzen Dag über zweifelhaften Wetters viele Menscbir.
aus die Beine gebracht, die die Hauptverkehrsstraßen , :::
Nachmittag bis zum späten Abend in dichtem Gedrän -:
erfüllten. Hauptsächlich aus der Maingegend schienen zahl
reiche Besucher gekommen zu sein, aber auch Wiesbadc.':
war ziemlich vertreten, darunter Geschäftsinhaber,
sich offenbar für die Leistungen ihrer Mainzer Kollegen
interessierten. Diese Leistungen waren im ganzen achtungs
wert, man sah ihnen an , daß die Ladeninhaber sich Müde
gaben, ihr Bestes vorzuführen. Einiges verdiente sogar 1:
fanderes Lob; es zeugte von großzügigem Geschmack
wird für die Folge sicher nicht ohne gute Rückwirkung aus
andere bleiben, die ihnen nacheifern dürfen.

— Kafseeverfälschung. Der Handelsminister, der Kub
tusminister und der Minister des Innern haben den P -r
waltungsbehördcn einen Erlaß über gerösteter
Kaffee  zugehen lassen, der sowohl für die Ge
werbetreibenden wie die Verbraucher von
tigkeit ist. Wir heben folgendes daraus hervor: „9; ,-.ct
Mitteilungen aus Interessentenkreisen werden gegenw.:-
tig vielfach Glasiermittel für gerösteten Kaffee augepriekn
mit deren Hilfe es möglich sein soll, das Gewicht
Kaffees beim Glasieren in unzulässiger Weise zu erhob - r.
um dadurch einen geschäftlichen Gewinn zu erzielen. Wie
durch die Untersuchung einer Probe eines neueren Glasi .-r
mittels festgestellt worden ist, besteht es aus arabischem
Gummi und Karamel. Die Verwendung von wässerigen
Lösungen solcher und anderer Stoffe, wie z. B. Rüben¬
zucker, Stärkeshrup, Dextrin, Stärke, Hühnereiweiß und
Gelatine, zum Glasieren dcs Kaffees nach erfolgter Röstung
ist allerdings nicht neu. Eine bedenkliche Seite dieses Vk-r
fahrens ist aber die sowohl durch den Wassergehalt als auch
durch den Gehalt an Trockensubstanzder angewandte»
Masierlöfirngen hervorgerufene Beschwerung
Kaffees. Die neueren Glasiervcrsahren geben zu erbeb
lichen Bedenken zwar keine Veranlassung. Sie unterscheid-n
sich von den älteren Verfahren dadurch, daß die Glaü .-r-
lösung nicht dem noch heißen Kaffee, sondern dem gut
gekühlten Kaffee zugesetzt wird . Das mit der Lösung m
gesetzte Wasser verdampft daher nicht mehr, sondern wir»
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vom Kaffee ausgenommen und verbleibt darin , da die sich
bildende Gummischicht das Entweichen verhindert. Hier¬
durch wird der Kaffee beschwert, liefert eine höhere Aus¬
beute und ermöglicht die Erzielung eines größeren, aber
amberechtigten Geschäftsgewinus. In diesem Verfahren
muß Unter Umstünden eine Verfälschung im Sinne des
8 10 des Nahrungsmittelgesetzes vom 14. Mai 1879 erblickt
werden. Die Minister ersuchen daher die Verwaltungsbe¬
hörden, die am Verkehr mit Kaffee beteiligten gewerblichen
-Kreise in geeigneter Weise auf die Verwerflichkeit der
-Verfahren aufmerksam zu machen und die mit der Kontrolle
des Nahrungsmi ttelv erkeh rs betrauten Stellen anzu¬
weisen, auf das Verfahren und die Firmen, welche derarti¬
gen Kaffee Herstellen und vertreiben, ihre Lesvndere Auf¬
merksamkeit zu richten. In geeigneten Fällen ist außerdem
zu versuchen, eine Bestrafung dieser Firmen herbeizuführen."

— Danny Gürtler , der „König der Boheme", der in
diesem Sommer wegen seines „Kampfes gegen Rom" eine
Gefängnisstrafe abgebüßt hat und später in der Irrenanstalt
Eichlderg interniert wurde, -hat sich jetzt auf Veranlassung
feiner Frau in die Heidelberger Psychiatrische Klinik be¬
geben. Er will hier Erhöhung suchen und ein medizinisches
Gutachten darüber erlangen, daß er zwar ein hochgradig
nervöser und exaltierter Mensch» nicht aber ein verrückter
sei, dem man durch Zwangsmaßregebr die wirtschaftliche
Existenz unterbinden dürfe. Gürtler behauptet, daß er der
Bekämpfung des Ultramontani -smüs den größten Teil seines
Lermägsns geopfert habe.

— Kurhaus . Am Dienstag führt der W a g e n a u s f I u g
der Kurverwaltung , 2(4, Uhr ab Kurhaus , nach Nerotal , Platte
über Rundfahrweg , Herreneichen und zurück.

— Konkursverfahren , über das Vermögen des Fräuleins
Anna Gramberger,  Inhaberin der Firma Albert Heidecker,
in Wiesbaden ist das Konkursverfahren eröffnet. Kaufmann
C. Brodt in Wiesbaden wurde zum Konkursverwalter ernannt.
Konkursforderungen sind bis zum 18. November 1910 bei dem
Gerichts anzumelden.

— „Tagblatt "-Sammlungen . Dem „Tagblatt "-Verlag
-gingen zu : Für die Lutherkirche:  von A. D. 3 M., von
Ungenannt 1 M.

— Kleine Notizen. Das Schwimmbad,  sowie die
übrigen Abteilungen des August a-  V ik tor ia - Ba  d es
bleiben den ganzen , Winter geöffnet. — Schon wieder fiel ein
Haupttreffer  in die Glückskollekte von Karl Cassel  hier
und zwar ein Pferd auf die Nr . 16017 der Mainzer Pferde,
lotterte. — Em M e e r e s - U n g e h e u e r , ein 487 Pfund
sÄverer , 3,60 langer Hai , ist heute und nächste Tage in
Krickels Frschhalle,  Grabenstraße 16, ausgestellt. —
Bei der am 29. d. M . in Aichloch bei Wörrstadt stattgefundenen
Treibjagd wurden 223 Hasen  erlegt , welche der Firma
Fob Geyer 2r Nachfolger hierselbst zukamen. — In einem
Hause an der Adelheidstraße wurde Samstag eine Kindes-
leiche  gefunden . — .Die Erneuerung der Lose zur 6. Klasse
iksviuvt- und Schlußziehung der 223. preußischen
Krass enlotterie,  sowie die Abhebung der Freilose dieser
Ksaüe bat bei Verlust des Anrechts spätestens bis Freitag , den
4) November er., abends 6 Uhr, zu erfolgen.

Theater, Kunst, Vorträge.
* Wiesbadener Konservatorium für Musik tRheinstraße64

Direktor Michaelis) . Mrt Haydns D-Dur Klavier-Trio wurdk
am  vergangenen Samstag der 92. Vortragsabend  de-
sonservatorrums rn mustergültiger Ausführung eröffnet. Ei
stellte glerch von vornherein der Leistungsfähigkeit des Instituts
das beste Zeugnis aus . Auch die hierauf folgenden Solovor¬
träge für Klavier, Gesang, Violine und Cello ließen die vor-
trefi " chen Fortschritte der betreffenden Schüler deutlich er¬
kennen . Als besonders begabte Biolinsvtelerinnen erwiesen
sich, Fräulein Johanna Krause (Klasse des Herrn Königlichen
Kammermusikers Trrllhaase ) und Fräulein Emilie Ahrens
(Klaffe des Direktors), welche mit ihren Vorträgen rauschenden
Beifall erzielten . Das zahlreich erschienene Publikum zeichnete
,die  übrigen , Vortragenden , u . a. Fräulein Whitehad
(Klaffe des Fräuleins Bouffier) , Fräulein Julie Laux und
Fräulein Hanna Kost (Klasse des Herrn König!. Kammer¬
musikers Hirsch) , sowre Fräulein Else Michaelis (Klasse des
Herrn Konzertmeisters Brühl ) , durch reichste Beifallsbe¬
zeigungen aus.

'*  Residenz -Theater . Wegen Heiserkeit des Fräuleins
anmer gelangt heute Montag statt „Viel Lärm um Nichts"
- amüsante französische Schwank „Theodore & Cie." zur auf»

* Kurhaus . In dem morgen Dienstagabend 8 Uhr im
kleinen Saale des Kurhauses stattfindenden Kammer¬
musikabend  des Kurorchester-Quartetts gelangen : Quar¬
tett für 2 Violinen , Viola und Violoncell, Es -Dur , op . 12 von
Mendelssohn und Quartett für Klavier, Violine, Viola und
Violoncell, Es -Dur . op . 47 von Schumann zur Aufführung,
während Fräulein Gasser Lieder von Schubert, Mendelssohn.
Brahms , Schumann , Liszt und R. Strauß zu Gehör bringt.
Den Klavierpart hat Herr Musikdirektor Spangenberg über¬
nommen. Die Veranstaltung findet im Abonnement gegen
eine Zuschlagskarte von 25 Pf ., welche mit der Abonnements-,
Kurtax - oder Tageskarte , vorzuzeigen ist, statt . — Für Donners¬
tag dieser Woche hat die Kurverwaltung Herrn Robert Kothe
für einen Liederabend  zur Laute im kleinen Saale des
Ämhauses gewonnen.

* Die Ausstellung deutscher Medaillen- und Plakettenkunst,
veranstaltet von der Wiesbadener Gesellschaft für bildende
Kunst, im Bangerschen Kunstsalon ist in Anbetracht des noch
immer sehr lebhaften Interesses , das ihr von allen Seiten
entgegengebracht wird , noch um einige Tage verlängert worden.
Der Schluß findet Donnerstagnachmittag präzise 5 Uhr statt.

* Die Pankok-Orlik-Ausstellung im Festsaale des Rat¬
hauses, die von der Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst
veranstaltet wird und in rund 150 Nummern das Lebenswerk
der beiden Künstler in einer bis dahin noch nicht gesehenen
Vollständigkeit vereinigt, mutzte wegen Ausbleibens einer
größeren Kollektion Pankokscher Gemälde auf Sonntag , den
6. November, verschoben worden. Die Ausstellung bringt neben
etwa 60 Gemälden und Aquarellen auch eine reiche Sammlung
feiner Farbendrucke.

* Die Wetterkatastrophen in Vorarlberg , über die Herr
Pfarrer E. Veesenmeyer im Alpenverein am Donnerstag , den
3. November, in einem Lichtbildervortrage berichten lvird, haben
im Fruhsommer des bösen Jahres 1910 vor allem in dem an
Naturschonbeiten so reichen Montafontale schweres Unheil an¬
gerichtet. Das Montafon ist der wichtigste der beiden Haupt-
zugänge zu den beiden Wiesbadener Hütten und viele Wies¬
badener finden alljährlich in den. beliebten alpinen Sommer¬
frischen Schruns und Gaschurn ihre Erholung . Infolge d-r
Verwüstungen, die die entfesselten Elemente in denr schönen
Tale angerrchtet haben, sind viele Montafoner mit einem
Schlage ,n Armut und Elend gekommen, die hereinbrechenden
Fluten haben, ihre Häuser zerstört, die Schlammströme Felder
und Wiesen in trostlose Geröllager verwandelt. Der Anblick
der Ander die jene Heimsuchung in erschütternden Beispielen
den Besuchern des Vortragsabends vor Augen führen wird
wwd zweifellos gleichzeitig den Wunsch wecken, zur Linderung
der unverschuldetenNot ein Scherflein beizufteuern. Von Nicht¬
mitgliedern wird daher ein Eintrittsgeld von 60 Pf . erhoben
toerben, deren Ertrag in erster Linie einer besonders schwer ge-
schadigten Führerfamilie überwiesen werden soll. Freiwillige

2*5? don Mitgliedern und Nichtmitgliedern werden außer-
w * Star,  don der Sektionsleitung entgegengenommen und
£2? wenden zugeführt werden. Der Vortrag findet in

Aula her städtischen höheren Mädchenschule statt und be¬

ginnt um 814' Uhr. — Außer den von Herrn Veesenmeyer vor¬
zuführenden Bildern wird Herr W. Neuendorff  eine An¬
zahl schöner neuer Aufnahmen zeigen, die die Silvrettagruvve
von der Engadiner Seite veranschaulichen. Er wird im An¬
schluß daran einen kurzen Bericht erstatten über die Ein¬
weihung des neuen Silvrettahauses der Sektion St . Gallen
des Schweizer Alpenklubs.

* Albert Schumann -Theater in Frankfurt a. M. Der
November - Svielplan des Frankfurter Albert Schumann-
Theaters , dessen Galapremierc am kommenden Dienstag , den
1. November, stattfindet , enthält diesmal nicht weniger als ein
Dutzend Spezialitäten , darunter die Tänzerin Olga Desmond,
die Berühmtheit der Berliner Schönheitsabende, Signor
I . M. Orelio , Heldenbariton der Amsterdamer Oper , die
5 Sisters Lorrison u . a.

Airs der Uwgebrmg.
Marburg , 31. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) In

Grotz - Selheim  fiel der zweijährige Knabe des Land¬
wirts Müller in eine offenstehende Jauche grübe  und fand
den Tod durch Ersticken.

* Mainz , 31. Oktober. Rheinpegel:  44 cm gegen
50 cm am gestrigen Vormittag.

Spor«.
Wiesbadener Ringkampfkonkurrenz.

Die Ringkämpfe im Saalbait - Theater,  Schlval-
bacher Straße 8, stehen nunmehr im Endstadium,  so
daß mit dem Anfang des November, allerspäiestens aber
am 3. die Hauptentscheidüng fallen muß. Da auch sämtliche
Ringer bereits miteinander gekämpft haben, so wird es
nur noch Entscheidungskämpfegeben. Am Samstagabend
mußte sich auch der Italiener Massetti  vor der über¬
legenen Kraft und Technik des Maskierten  beugen.
Massetti suchte den Sieg durch einen „Schleudergriff" her-
beizuführen. Der Maskierte sing den Griff geschickt ab und
brachte Massetti nach 24 Min. 31 Sek. auf beide Schultern.
Der an Abwechslung reiche Kampf zwischen Ritzler  und
M a r ku sf en wurde nach 30 Min. resultatlos abgebrochen.
Weiter siegte Pohl  nach 52 Min. 45 Sek. Gesamtzeit über
den Neger Zipps  mittels „Kopfgriff".

Am gestrigen Abend fand der Revanchekampf
zwischen dem Maskierten  und dem Franzosen Saba-
t i c feine Erledigung. Das Resultat war dasselbe.
Sabatie wurde bei dem Versuch, den Maskierten mittels
„Untergriff" von hinten zu fassen, in 28 Min. 12 Sek. durch
„Armzug" geworfen. Weiter siegte Pohl - Abs  II . nach
ungemein hartem Kampfe über den Süddeutschen Meister¬
ringer Ritzler.  Pohl erstritt den Sieg nach 1 Stunde
14 Mm. 39 Sek. Gesamtzeit durch „Kopfgriff".

Heute abend  finden zwei Entscheidungskämpfe statt,
und zwar ringt Sabatie  gegen Zipps und Massetti
gegen den Dänen M a r ku ss cn. Auf vielfach geäußerten
Wunsch hiesiger Sportsleute findet die Demonstration
eines amerikanischen Boxkampfes  statt , und
zwar werden sich der Amerikaner Zipps  und der Däne
Markussen,  die beide ausgezeichnetzu boxen verstehen,
gegenübertreten. Es wird in Runden von je zwei Minuten
Dauer gekämpft, im ganzen finden sechs Runden statt.
Sieger ist derjenige, welcher die größte Punktzahl erlangt,
wobei jede Berührung des Körpers als Treffer, beziehungs-
iveife Punkt .gerechnet lvird. Die Kämpfer tragen Leder¬
handschuhe, welche mit Roßhaar gepolstert find. Daß sich
das Boxen, das die Amerikaner und Engländer für den
besten Sport hatten, auch in Deutschland Eingang verschafft,
beweisen die schon vielfach in Berlin und anderen Städten
stattgefundenen Matchkämpfe; so findet feit einigen Tagen
in Berlin im Etablissement Friedrichshatn eine öffentliche
Konkurrenz statt, an welcher sich die besten Boxer des Jnn-
und Auslandes beteiligen.

Übrigens hat der Maskierte  gestern abend nochmals
einen Brief an das Schiedsgericht  überreicht, wo¬
rin er erklärt, weshalb es ihm um einen Kampf mit Herrn
Pohl zu tun war und weshalb er unter einer Maske rang.
Der Maskierte erklärt, daß es ihm darum zu tun war, sich
auf schnelle Art einen großen Namen zu machen, deshalb
wählte er die Aufsehen erregende Verkleidung, und da er
Pohl für den besten deutschen Ringer hält, so hoffte er durch
einen Sieg über denselben sich mit einem Schlage an die
Spitze zu stellen. — Da ihn die Maske jedoch stark behinderte,
so will er nun nochmals ohne Maske mit Pohl kämpfen'
Herr Pohl erklärte darauf, daß er ja schon von Anfang an
gesagt hätte, der Unbekannte solle die Maskierung bei Seite
lasten, und nahm den Kampf für Dienstagabend an.

* Fußballresultate vom Sonntag : Hanau 93—Hanau 94
1 : 0, Frankfurter Viktoria—Germania Bieber 3 : 2, Offen¬
bacher Kickers—Frankfurter Germania 3 : 1, Fußballsport-
verein Frankfurt—Bockenheimcr Vereinigung 4 : 2, Sport¬
verein Wiesbaden —Germania  Bockenheim 5 : cf
Sportverein  II —Fußballsportvcrein Frankfurt 2 3'
Sportverein  III —Fußballspottverein Frankfurt 1 : 3'

Die Cholera.
v . Wien»29. Oktober. Der städtische Lagerhausarbeitcr

Franz Klans ist unter choleraverdächtigen Erscheinungen
gestorben. Die bakteriologische Untersuchung ist noch nicht
beendigt, doch deuten einzelne Symptome darauf hin, daß
es sich um Cholera asiatiea handelt.

w. Rom, 30. Oktober. Das Ministerium des Äußern
hat den fremden Regierungen mitgeteilt, daß Neapel und
alle Orte am Golf von Neapel für cholerafrei erklärt wor¬
den sind, da fünf Tage sei dem letzten Cholerasall verflossen
fmd.

Petersburg , 29. Oktober. In den letzten 24 Stun¬
den ist an Cholera eine Person gestorben, 13 sind erkrankt.
Die Gesamtzahl der Erkrankten ist 153.

w. Konstantinopel, 31. Oktober. Die Cholera im tür¬
kt schen Manövergelände  greift angeblich rasch um
sich. Allein in der zweiten Division des 1. Armeekorps
sollen über 200 Cholerakranke gezählt sein.

h. Brand ttt der Brüsseler Weltausstellung. Die
Brüsseler Weltausstellung ist am Samstagabend wie¬
der durch einen größeren Brand geschädigt worden. In
der Straße , die zur deutschen Abteilung führt, befinden

fid). rechts und links zahlreiche Gebäude, die Restau¬
rationszweckendienen. In einem von diesen, dem be¬
kannten Hansahause, brach nach 9 Ilhr in der Küchen¬
anlage Feuer aus, das sich schnell über das,ganze , aus
leichtem Fachwerk errichtete Gebäude verbreitete. Drei
Minuten , nach dem der Feueralarm gegeben war,
waren bereits drei Dampfspritzen in Tätigkeit. Die
Brandwache der deutschen Abteilung ließ "sofort die
Sirenen der deutschen Jngenieurhalle ertönen, worauf
sich innerhalb 10 Minuten die gesamte organisierte
Feuerwehr der deutschen Abteilung versanunelte und
diese die holländische Abteilung gegen die überfliegen¬
den brennenden Stücke schütze. Ter Reichskommissar
Geheimrat Albert war sofort zur Stelle und leitete die
Schutzmaßregeln. Auch Bürgermeister Max von
Brüssel und das Präsidium der Ausstellung waren so¬
fort herbeigeeilt. In weniger als .H2 Stunde war die
Gefahr beseitigt, doch konnte nicht verhindert werden,
daß das Hansaresiaurant vollständig niederbrannte
und auch die angrenzenden Baulichkeiten beschädigt wur¬
den. — Zu dem Brand des Ausstellungscafäs Kosmos
wird noch berichtet: Es war ein Glück, daß das Feuer
sofort von einen: Passanten gesehen wurde, welcher den
nächsten Feuerwehrposten alarmierte. Die Nachricht
Von dem Ausbruch des Brandes, die sich mit Windes¬
eile in der Stadt verbreitete, rief begreiflicherweise in
der Bevölkerung große Panik hervor und Tausende
strömten nach der Ausstellung hinaus.

Kleine Cstrouill.
Fußgängertunnel. Ter Berliner Polizeipräsident

v. Jagow hat nach seiner Rückkehr von Per Londoner und
Brüsseler Reise hervorgehoben, daß die Londoner Fuß¬
gängertunnels keineswegs unerheblich benützt werden: Er
ist der Anstcht, daß mittels solcher auch in Berlin die
Situation des Fußgängers gebessert werden könne.

Brandstiftung aus Habgier. In Troppau wurde der
angesehene Modewarenhändler Meixner verhaftet. Er
soll sein Warenlager angezündet haben, um in den Besitz
der hohen Versicherungssumme zu gelangen:

Brand einer Leiche samt Trauerdekoratton. Gelegent¬
lich der Aufbahrung einer Leiche in Dortmund stürzte eine
brennende Kerze um und entzündete die gesamten Trauer¬
dekorationen. Auch der Sarg ging in Flammen auf und die
Leiche verbrannte fast gänzlich. Der hevbeigeeiltenFeuer¬
wehr gelang es nach einiger Zett, den Brand zu löschen,
bevor ein größerer Tell des Hauses eingeäschert wurde.

Überfall auf einen Geldbriefträgcr. Zwei junge, aus
Worms in Elberfeld zugereiste Burschen versuchten dort
einen Raubansall auf einen Geldbriefträger, als dieser eine
von den Burschen ausgeschriebene Postanweisung, ihnen aus¬
händigen wollte. Einer der Burschen sprang ihm an den
Hals, der Briefträger konnte sich jedoch losreitzen. Die
Burschen flohen, wurden aber von Passanten sestgenonunen.

Neues Unwetter in Süditalien . Die jüngst von der
Wetterkatastrophe betroffenen Küsten des Neapeler und
des Sarlanitaner Golfes wurden abermals von einem
verheerenden Unwetter hcimgesucht. Namentlich die Vesuv¬
orte und Amalsi litten von neuem durch Erdrutsche,
Schlammströme und durch Überschwemmungvon Erdge¬
schossen und Kellcrräumen.

Handel . Industrie.
e Volkswirtschaft. t= i

Wirtschaftliche und soziale Wochenschau.
Wenn auch der diesjährige Herbst für manche Zweige des

landwirtschaftlichen Betriebes keine erfreulichen Ergebnisse ge¬
bracht hat, so kann doch im allgemeinen über die Ernteergeb¬
nisse nicht geklagt werden. Es ist ja richtig, daß die Kreise,
die ungünstig abgeschnitten haben, nichts  davon wissen
wollen, daß das Jahr .1910 gut ausgefallen ist. Das gilt leider in
erster  Linie für den Weinbau.  In den meisten Wein¬
baubezirken ist man mit der Traubenemte und dem Heurigen
gar nicht zufrieden. Aber so schlimm und bedauerlich die
sozialen Wirkungen einer unbefriedigenden Weinernte für die
Winzer der betroffenen Gebiete auch sind, so handelt es sich
doch immer um partielle  Erscheinungen , die für die Be¬
urteilung des Gesamtbildes nicht maßgebend sein können. In
der Tat fällt der diesjährige Herbst für manche Weinbauge¬
biete so gering aus , daß die soziale Not  der betroffenen
Bevölkerung in einem Grade anwachsen wird', der unter Um¬
ständen staatliche Hilfe  erheischt . Denn an manchen
Orten fallen die Erträge quantitätiv und qualitativ so schwach
aus , daß die ganze Arbeit des Jahres so gut wie umsonst ge¬
tan ist.

Aber so wichtig der WeinBau für das wirtschaftliche Leben
mancher Gegenden ist, er verschwindet in dieser Bedeutung,
sobald man die Landwirtschaft des ganzen
Reiches  in ihrer Gesamtheit betrachtet . Sie bietet ein Bild
gesunder und fortschreitender  Entwickelung , die
durch die Ernte des laufenden Jahres nur gefördert werden
kann . Gewiß bietet auch sie ihre Schattenseiten. Bei den
Verkäufen landwirtschaftlicher Güter zeigt sich eine Steigerung
der Preise, die für die neuen Besitzer bei einem Sinken der
Getreidepreise verhängnisvoll werden kann. Es werden eben
auch hier die Konjunkturen ausgenützt wie auf anderen Ge¬
bieten des Wirtschaftslebens. Beruhigend wirkt freilich der
Umstand, daß in bäuerlichen  Kreisen der Besitzwechsel
des Konjunkturgewinnes halber bis jetzt doch erst eine relativ
seltene Erscheinung ist.

Die Gunst, deren sich die Landwirtschaft im allgemeinen
erfreut, wirkt in hohem Grade auf die Entwickelung unserer
Industrie zurück. Die Aufnahmefähigkeit des platten Landes
für gewerbliche Erzeugnisse ist im Laufe der letzten Jahre viel
kräftiger gewachsen als in früheren Perioden. Der letzte ge¬
werbliche Rückgang wäre weit unheilvoller gewesen, wenn
nicht die Aufnahmefähigkeit der deutschen Landwirtschaft ein
s«hr i wertvolles Gegengewicht gegen die starken Ausfälle ge¬
bildet. hätte , die Deutschland am Weltmarkt erleiden mußte.
Die Aufrecliterhaltung eines starken Inlandsmarktes
ist für die wirtschaftliche Zukunft Deutschlands eine absolute
Notwendigkeit. Wohin gerät unsere Zuckerindustrie , wenn
es ihr nicht geling, ihre Existenz in der Hauptsache aus dem
heimischen Konsum zu finden ? Mit einigem Bangen verfolgt
man in den Kreisen der Zuckerinteressenten die nunmehr be¬
gonnene Campagne. Zucker wird billiger, da er reichlich auf
dem Markt erscheinen wird. Wohin soll aber Deutschland mit
dem Teil seiner Erzeugung, die auf den Auslandsabsatz ange¬
wiesen ist ?. England drängt die Einfuhr aus Deutschland
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Immer mehr zurück , neue Absatzgebiete, die eine große Zu- ,
kunft versprechen, gibt es nicht, und jede Eroberung eines neuen
Gebietes führt zu heftigen Preiskärapfen, die bei einem
niedrigen  Preisniveau besonders verderblich wirken. Muß
man schon sich zu niedrigen Preisen bequemen, so benütze man
sie zu einer Vermehrung des heimischen Kon¬
sums,  der noch überaus aufnahmefähig ist. Der Zuckerver¬
brauch der arbeitenden Bevölkerung ist fast durchweg noch
äußerst gering. Hier gilt es erst noch, durch billige Preise den
l,Verbrauch anzuregen und zu steigern.

Berliner Börse.
Man

Div. %

I.etite Kotierungen vom 31 . Oktober.
(Eigener Drahtbericht des Wiesbadener Tagblatts .)

Anleihen.
* Die chinesische 50-SSillionen-Anleihe ist noch nicht per¬

fekt, da die Genehmigung der chinesischen Regierung noch aus¬
steht . Die Anleihe, welche Sproz. ist und auf 45 Jahre läuft,
soll für die Reform der Währung verwendet werden. Deutsche,
französische und englische Bankiers werden zur Teilnahme
eingeladen.

Berg - und Hüttenwesen.
* Der Verband Deutscher Kaltwalzwerke hielt die satzungs¬

gemäße Hauptversammlung ab. Der Geschäftsführer berich¬
tete über die Marktlage, daß sie sich auch in diesem Vierteljahr
recht günstig gestaltet habe und die Werke durchschnittlich gut
beschäftigt seien ; auch sei genügender Bestand an Aufträgen für
die nächsten Monate vorhanden . Einer Preiserhöhung von
5 M. pro 1000 kg für den Verkauf im ersten Vierteljahr 1911
stimmte die Versammlung einstimmig zu.

* Gewerkschaft iw ./ A Braunstein-Bergwerks vormals
Femi6 in Gießen. Der (_ rtbenvorstand beschloß, für das
3. Quartal eine Ausbeute von 50 M. (wie im 1. und 2. Quartal)
pro Kuxe zu verteilen.

Industrie und Handel.
* Zur Bekämpfung der Mißstände beim Einkauf des Roll¬

tabaks haben die Rohtabakhändler von Baden, der Rhein¬
pfalz und Hessen in Mannheim einen Verband  gegründet.
Vereinbarungen über die Höhe der Einkaufspreise sind als un¬
möglich nicht in Aussicht genommen, dagegen will man sich
des verfrühten Tabakeinkaufs künftighin enthalten und eine
Preisbemessung erst dann vornehmen , wenn die Tabake ge¬
trocknet und abgehängt sind, so daß ihre Qualität beurteilt wer¬
den kann.

* Deutsche MiheralBlmdnstrie, A.-G. in Cöln. Die Haupt¬
versammlung genehmigte einstimmig und ohne Erörterung den
Abschluß von 1909/10, setzte die vom 31. d. M. ab zahlbare
Dividende auf 6 Proz. fest und erteilte der Verwaltung Ent¬
lastung. Mit der beantragten Verlegung des Sitzes der Gesell¬
schaft nach Wietze und den entsprechenden Satzungsände¬
rungen erklärte sich die Versammlung einverstanden . Im all¬
gemeinen entwickelt sich das Unternehmen in gleicher normaler
Weise wie bisher fort. Die Einführung der elektrischen Be¬
leuchtung sei bereits begonnen und soll weiter durchgeführt
werden. Die erwarteten Ersparnisse dieser Einrichtung machen
sich schon jetzt angenehm bemerkbar.

= Maschinen- und Armatur-Fabrik vormals Klein, Schanz-
lin u. Becker in Frankenthal. Vom Aufsic-htsrat werden nach
reichlichen Abschreibungen und größerem Vortrag auf neue
Rechnung 7 Proz. Dividende für das abgelaufene Geschäfts¬
jahr in Vorschlag gebracht.

* Hofbieibrauerei Schöffsrhof und Frankfurter Büiger-
brauerei, A.-G., Frankfurt a. M. Im abgelaufenen Geschäfts¬
jahr ist das Ergebnis, das zwar noch nicht endgültig vorliegt,
günstiger als im Vorjahr. Es steht auch bereits fest, daß die
finanzielle Lage der Gesellschaft sich insofern wesentlich ge¬
bessert hat, als an Stelle der vorjährigen beträchtlichen Bank¬
schuld die Bilanz diesmal ein Bankguthaben ausweisen wird.
Die Ausschüttung einer Dividende auf die Stammaktien dürfte
aber, wie die Verwaltung nunmehr mitteilt , wieder nicht zu
erwarten sein, vielmehr dürfte es -wiederum nur bei 6 Proz.
auf die Vorzugsaktien sich bewenden , da die Verwaltung auf
weitere innere Kräftigung des Unternehmens bedacht ist.

Mark tbericli te.
ch. Viehmarkt in Weilmiinster (Taunus), 28. Oktober. Der

gestrige Viehmarkt war sehr gut befahren und besucht und
herrschte flotter Handel bei guten Preisen . Besonders begehrt
und hoch bezahlt wurden Milch- und Mastvieh. Es galten
Zuchtvieh : Kälber, Vi  bis % Jahre alt , 90 bis 140 M., Jährlinge
160 bis 180 M., 2jährige Rinder 200 bis 250 M., trächtige und
frischmelkende Kühe und Rinder 300 bis 4-50 M., Zugvieh 270
bis 360 M., ältere und trockenstehende Tiere 180 bis 240 M.
Der Schweinemarkt war ebenfalls sehr gut befahren und sind
die Preise sehr gestiegen. Es galten ein Paar Ferkel, bis 6
Wochen alte , 20 bis 36 M., 7 bis 10 Wochen alte 40 bis 60 M„
Läufer 60 bis 100 M„ Einlegschw-eine 100 bis 150 M. Der
nächste Markt ist am 17. November (Kram- und Viehmarkt).

Frankfurter Schlaclitviehmarkt.
Amtl. Notierung vom 24. Oktober 1910.

(Eigener Drahtbericht des 'Wiesbadener Tagblatts .)_

9 Berliner Handelsgesellschaft
6 Commerz - u. Discontobank . ,
6 V» Darmstädter Bank . . .

12'/, Deutsche Bank . . . . «
8 Deutsch -Asiatische Bank . .
5 Deutsche Effekten - u. Wechselbank
91/, L -.3Conto-Commandit « . ,
8l/* Dresdener Bank . . . . .
6>/, Nationalbank für Deutschland

10 0österreichische Kreditanstalt
->.83 Reichsbank . .

Y orletite letzte
Notierung.

Ochsen : a) vollfleiech ., ausgem . höchsten
Schlachtwerts , höchstens 6 Jahre alt

b)  j . fleisch., nicht ausgem. u. alt. ausgem.
c ) mäßig genährte j ., gut genährte ält.
d ) gering genährte jeden Alters . . .

Bullen : a ) vollfl ., ausgew .höchst . Schlacht w.
b)  voll fleischige jüngere . . . . . .
c) mäßig gen . jüng . u. gut gen . ältere
d ) gering genährte.

Färsen und Kühe : a ) vollfleisch ., ausgem.
Färsen höchsten Schlachtwerts . .

b)  vollfleischige, ausgemästete Kühe
höchsten Schlachtwei ts bis zu 7 Jahren

c)  ältere ausgemästete Kühe und wenig
gut entwickelte jüngei ’e Kühe u. Färsen

d) mäßig genährte Kühe un i Färsen
e) gering genährte Kühe und Eärsan

Gering genährtes Jungvieh (Fresser ) . .
Kälber : a) Doppellender , feinste Mast . .

b) f. Mast - (VoUm .-Mast lu. beste Saugk.
c) mittlere Mast - und gute Saugkälber
d) geringere Saugkälber.

Schafe : a ) Mastlämmer u. jüng . Mastb.
b) alt . Masthämmel u. gut gen . Schafe
c) mäß . gen .Hümmel u.Schafe (Merzsch .)
d) Marschschafe oder Niederungsscbafe

Schweine : a )Fettscliw .üb .3 Ztr .Lebendgew.
b)  vollfl. Schweine üb.2'/, Ztr.Lebendgew.
c) vollfl . Schweine iibei-2 Ztr . Lebendgew.
d) volifl. Schweine bis 2 Ztr . Lebendgew.
e) fleischige Schweine . " ,
f) Sauen . ' * , — —

Auftrieb : Ochsen 432, Bullen 38, Färsen und Kühe 939,
Kälber 260 , Schafe 375 , Schweine 1927.

Das Geschält war in Rindern und Schweinen langsam,
CJeberriand gering , in Kälbern und Schafen gut , üeberstand
keiner.

Lebend¬
gewicht

Schlacht¬
gewicht

per Ztr.
51 - 57
47- 50
44- 46

per Ztr.
93 - 98
85 - ! 1
81—85

47 - 50
43—46

78- 83
73 - 76

43 - 47 77 - 84

0 1 **Ox 74- 81

32 - 40
24- 30
20- 24

62—77
48—60
40—48

58—62
51 - 57
51—83

96- 103
92 - 97
86—90

84- 33
29
26

75- 78
68
62

56—577j
55 —571 s
56- 577-

56- 57

70 - 72
68 - 72
71—74
72- 73

7‘/, Schaafhauäener Bankverein .
71/« Wiener Bankverein . . . .
& Hamburger Hyp .-Bank -Pfandbr.
81/* Berliner Grosse Strassenbabn .
6 Süddeutsche Eisenbahn-Gesellschafl
6 Hamburg -Amerik. Paketfahrt .
0 Norddeutsche Lloyd -Actien ,
6*/* Oesterreich-Ung. Staatsbahn
0 Oesterr . Südbahn (Lombarden)
6»/s Gotthard . . > *
6'/, Oriental. Eisenh.-Betrieb . .
6 Baltimore u. Ohio . . » » >
6 Pennsylvania . . . . . . .
4*/s Lux . Prinz Henri - » - . .

10 Neue Bodengesellschaft Berlin
5 Südd . Immobilien 60 % . . .
0 Schöfferhof Bürgerbräu » »
0 Cementw . Lothringen ■ « •

27 Farbwerke Höchst . - . » »
32 Obern. Albert . . . . . . .
10 Deutsch Uebersee Elektr . Act.
6 Felten & GuilleaumeLahm. ,
5 Lahnveyer . . . . . . . .
8 Schuckert .

10  Rhein .-Westfäl. Kalkwerke. .
>5 Adler KJeyer

15  Zellstoff Waldhof . . . . .
12  Boehumer Guss. . . . . . .
5 Buderus . .

11  Deutsch -Luxemburg» » » »
g Eschweiler Bergw . . ■
3 Friedrichshütte . . . . . .
9 Gelsenkirchener Berg . • ■ .
0 do. Guss . . . .
8 Harpener ■ . . . . . . .

15 Phönix » », » » ,, » » »
4 Laurahütte . »

14 Allgem . Elektr . Geseilsch . . »

166.40 166.40
1.13.25 113.60
130.90 130.50
256.90 256.50
143.25 144.75
107.25 107.25
189.40 189.75
161.20 161.20
123 128

, 208.90 —

143.90 143.10
u 142.40 142.50

— 140
# 145.50 145 .50

185.50 185.10
122.10 12 .1.25
145 145.80
108.40 108.60

B — 160.60
. 22 .10 22.50

z 151.60
110.20 110.80

— 131.40
148.75 148.50
148.75 149.60
88.80 88.80
84.70 84.60

a 101.75 105.75a 535.10 537
k 500 495
a 183.10 183.40
a 171.25 1 1.25

117 117
. 160.10 160.10

lö i.60 165
456 457.75

• 233.90 254
231.75 233 .95

' 115.50 113.75
* 204 .50 204.30
• 196 192.50
> 110 1 il
a 217.10 21 !.80
> 75.90 73.25

191 191.25
2 55.90 25 4.60
171.90 171.25
2/1 .60 270.75
Tendenz : fest

Ketzte Nachrichten.
Zum Zarenbesuch in Potsdam,

bä . Berlin , 31. Oktober . Ter russische Minister des
Auswärtigen Sassanow w»-rde gestern mittag im
Neuen Palais in Potsdam vom Kaiser  empfangen,
um die letzten Vorbereitungen für die Empfangsfeier¬
lichkeiten zu treffen . Wie verlautet , soll der Zar am
5. Nov. auf Station Wildpark eintreffen . Zum Empfang
werden als Ehrenkompagnie die Leibkompagnie des 1.
Garde -Regiments und Mannschaften des Alexander-
Garde -Grenadier -Regiments aufgestellt. Zum persön¬
lichen Ehrendienst für den Zaren sind die Kommandeure
sämtlicher Regimenter bestimmt worden, deren F n -
habe  r der Zar ist. Ter Aufenhalt des Zaren dürfte
sich auf zwpi Tage erstrecken.

Seiner Würden entkleidet.
bä . Petersburg , 31. Oktober. Ter kürzlich verhaftete

Stallmeister des Zaren , Womljarljarski , der beschuldigt
wurde , bei der Fälschung des Testaments des Fürsten
Oginski  geholfen zu haben, ist auf Befehl des
Zaren seines Hofranges entkleidet worden. Ties wird
als ein sicherer Beweis der Schuld Womljarljarski an¬
gesehen, der mit dem Kaiserhause verwandt ist und
großen Einfluß besaß.

Landung englischer Matrosen in Persien,
wb . Aüuschehr, 31. Oktober. Der englische Kreuzer

,.F »O' landete in der Hafenstadt Lingeham am Persi¬
schen Golf am letzten Tonnerstag hundert Mann , da
ein Stamnr in Stärke von 3000 Mann einen Plünde-
rungszug gegen die Stadt zu unternehmen droht . Tie
Orisbchörden sind unfähig , die Fremden zu schützen.

„P . 6" über der holsteinischen Schweiz.
Kiel, 31. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) „P . 6" ist

heute 10% Uhr zu einer Fernfahrt nach Neumünster, Plön,
Mallente-Grensmühlen anfgestiegcn. In Neumünster und
Mallento sind Landungen in Aussicht genonnnen.

Das Gordon -Benuett -Wettfliegen.
vrb. Belmontpark , 31. Oktober. Tie Teilnehmer an

der Flngwoche de Lesseps, Graham White und Moisant
flogen heute über Brootlyn hinweg nach der F r e r -
h e i t s st a t u e und dem Hafen New Jorks , umkreisten
diese und kehrten auf demselben sechzehnzweidrittel
Meilen langen Wege hierher zurück, de Lesseps brauchte
44 Minuten 66 Sekunden , Graham White 35 Minuten
21 Sekunden , Moisant 34 Minuten 38 Sekunden.

Für 73 000 Mark Zobelfelle gestohlen,
veb. Königsberg , 31. Oktober. Auf die Ermittelung

des Diebes zweier vom Güterboden/in Eydtkuhnen ge¬
stohlenen Kisten mit Zobelfellen int Werte von 73000
Mark ist eine Belohnung von 2000 Mark ausgesetzt
worden.

Die Folgen der „rasenden Geschwindigkeit?'
Wannsee, 31. Oktober. Ein Unglück ereignete sich heute

vormittag bei Delitzhof mit einer Automobil-
droschke,  welche von Potsdam nach Berlin fuhr. Als
sie mit rasender Geschwindigkeit  den Berg
zwischen Wannsee und Delitzhos heruntersauste, fuhr sie
durch einen Drahtzaun und überschlug  sich. Die sechs
Insassen wurden schwer verletzt. Auf dein Bahnhof in
Wannsee wurden ihnen Notverbände angelegt. Sie begaben
sich dann nach Berlin. Der Chauffeur hat das Automobil
in Stich gelassen. Sein Pelzmantel und Lederjoppe wurden

am Steg des Ruderklubs Wannsee gefunden. ^
glaubte anfangs, er habe sich ertränkt, doch. er fand sich
wieder ein, er war den ganzen vormittag in Grunewalo J
herumgeirrt  und kehrte um 11 Uhr zurück, um sein-
Kleidungsstücke zu holen.

München, 31. Oktober. Ter Prinz reg ent  verlief
zum Namensseste eine große Anzahl von Auszeichnungen
Darunter die Prinzregenten-Luitpold-Medaille in Gold und
Ur . von Miltner  das Groß-kreuz des Verdienstordens
der bayerischen Krone deni Kultusminister von Wehner.
Prinz Ludwig Ferdinand  von Bayern wurde ä la
■Suite des Saimtätskorps  gestellt.

Brüssel, 31. Oktober . Kultusminister Trott zu
Solz  ist heute angekommen und hat die deutsche Ab-
teilung der Weltausstellung besichtigt.

Wien, 31. Oktober. Gestern nachmittag sollte hier
eine Versammlung des tschechischen  Frechenker-
vereins stattfinden . Der zweite Redner , der. Sekretär
der tschechischen Gesellschaft erwähnte in seiner Rede
den Namen F e r r e r , worauf der überwachende Poli¬
zeibeamte die Versammlung auflöste.  Darüber er¬
hob sich ein großer Tumult . Ter -Polizeibeamte wurde,
als er den Saal verlassen wollte, fürchterlich durchgx.
prügelt . Zwei Personen , welche Hochrufe auf Ferner
ansgebracht hatten , wurden verhaftet.

Brünn , 31. Oktober. (Eigener Drahtbericht .̂ Dir
seit Dienstag mit Unterbrechung andauernde Sitzung
des Landtags wurde um 2 Uhr .nachts geschlossen.
Die nächste Sitzung ist Donnerstag.

Budapest, 31. Oktober. (Eigener Drahtbericht .) Das
ungarische Korrespondenzbureau meldet aus Wien:
H e d e r v a r i hatte gestern eine einstündige Unter¬
redung mit dem Ministerpräsidenten Freiherrn von
B i e n e r th, um ttt der Frage der Barzahlung eine
Lösung zu suchen. Hedervari wurde sodann vom König
in Audienz empfangen . Weiter wurde in der Beratung
mit Bienerth -noch in der Audienz eine Vereinbarung
getroffen . Tie Verhandlungen werden heute unter
Hinzufügung des Finanzministers fortgesetzt.

London, 31. Oktober. (Eigener Drahtbericht .) Das
Komitee der A l t i n d i s che n Mo s l e m i t e n 11 g a
nahm folgende Resolution an : Tas Komitee nimmt mit
Befriedigung und Erleichterung Kenntnis von ver
Versicherung der Regierung , daß sie nicht beabsichtige,
die Integrität und Unabhängigkeit Persiens  anzu¬
tasten. Das Komitee wünscht, die zuversichtliche Hoff¬
nung auszudrücken, daß mit Rücksicht auf die bestehende
enge Verbindung Persiens mit Indien , mit Rücksicht
aut den Einfluß Persiens auf die Kultur und Zivili¬
sation des heutigen Indiens , ferner mit Rücksicht auf
die Bande der Religion und Blutverwandtschaft , welche
die Bevölkerungen vereinigen , die britische Regierung
der persischen Sympathie und Unterstützung barbieren
wird zur Erhaltung der Unabhängigkeit  der
Verwaltung.

Kapstadt. 31. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Der
Herzog und die Herzogin von Connaught  und dix.
Tochter sind hier singetroffen.

Ketztr Dandelsnlrürxickren*
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitaeieilt vorn Bankhaus Pfeiffer  n . Ko.. Lanagasfe 16.1
Frankfurter Börse, 31. Oktober, mittags 12% Uhr.

Mtten 209.25, DiSkonto-Kommandit 189.75, Dresdner Bant
16150, Deutsche Ban ! 256.50, Handelsgesellschaft 16615,
Staatsbahn 16P7«, Lombarden 22.25, Baltimore und Old
110 75, Gelsenkirchen 216 50. Bochurner 225.25 ex, Harpener
186-Va ex, Türkenlose 179, Norddeutscher Lloyd 1083/S. Hamburg.
Amerika-Paket 1440«, 4vroz. Russen 92 25, Phönix 243 er,
Edison 271% , Übersee 183, Schuckert IßOVs-

r_
Öffentlicher Wetterdienst. N'

Wettervoraussage
der Arerrststelle Mvcrrrkfurt a . W.

(ffleteorolofl. Micilmig hes « LÄikal. « -rein»)

für den 1. November:

Wenig kälter, meist trüb und regnerisch.

Genaueres durch die Frankfurter Wetterkarten(monatlich
50 Pf .), welche am „Tagblati -Haus ", Langgasie 21,

täglich angeschlagen werden.
FTP- Die Wettervoraussage » sind außerdem in der
Tagblatt -Hauptagentur, Wilhelmstrahe 8, und in der

v Tagblatt -Zweigstelle.BiSinarckring 29, täglich ausgehängt. ,
_ _ / ^ B

I

Geschäftliches.

asseier
Hafer-Kakao

Die Abrr.d-Iitsgabo itwfitP 16 Sritr «.
dcaung: W. SwuDe vom Brühl.

« <ra „M>ortN<I>er RedaNnir Ir PvliM n. HandrN « . He,erhör « . Erbende,?,»»
fcöl,*; fiit A-uillNvm W. Schulte °°m Brüh , Souneubcr, : für L .erdad!« -*
Nachrichleu: C. Rötherdt : sür Ncüamüde üchchrichreu, Au- der U.Nitedui,»
and (MerictitS'aal : H. Siejciibodi ; sur BeinirchtiS , Svv.rt und BnesNuern
« . Losacker : ,ardii « „,ei «en u. Rell - me»: » . Dornauu lamtltchinBnesdat -»
Druck und «erlag der £ . S -h«llc » h- rL >chcu Pot-Buchdruckerc, in Süiesti »« .

•wird bei
Magen- ustd ParrcifdcSetj

alsKräftigungsmittel tausendfach ärztlicliempfohlen.
Nur echt in blauen Kartons für 1 Mk., niemals lose , ^
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